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Dienſtag den 28, April 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1840. 
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\ Heute wird Nr. 33 des Beiblattes der 
nung auf 


Schleſiſche Ehronik. 
Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
den Aufſatz in Nr. 24 der Schl. Chronik: Ueber das Hirſchberger ſtädtiſche Kaſſenweſen. 3) Anfrage wegen der Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 


Inhalt: 1) Der Weinbau in Schleſien. 2) Entgeg⸗ 


Gewerbſleißes in Preußen. 4) Einige Worte über die Kultur der Erle. 5) Korreſpondenz aus Striegau, Schweidnitz und Grünberg. 6) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Mai c. ab bis ultimo September d. J. 
werden zwiſchen Glatz und Cudowa über Lewin, gegen 
egfall der bisherigen wöchentlich einmaligen Glatz⸗Le⸗ 
winer Kariol⸗Poſt folgende Poſten courſiren: 

a) zwiſchen Glatz und Lewin eine dreiſpännige Per⸗ 
ſonen⸗Poſt, welche täglich 7 Uhr Morgens von 
Glatz abgeht und Abends zwiſchen 7% und 8 ½ 
Uhr daſelbſt, zum Anſchluß an die Glatz⸗Breslauer 

Schnellpoſt, wieder eintrifft, und s 

b) in Verbindung mit der Poſt ad a zwiſchen Le 
win und Cudowa eine zweiſpännige Perſonen⸗Poſt, 
welche täglich 11 Uhr von Lewin abgeht und 3 
Uhr Nachmittags von Cudowa abgelaſſen wird. 

Das Perſonengeld bei dieſen Poſten beträgt 5 Sgr. 
Pro Meile gegen Mitnahme eines Freigepäcks von 20 
Pfund. Für Weiterbeförderung der Reiſenden von Cu: 
dowa nach Nachod zum Anſchluß an den Stellwagen 
nach Prag, ſo wie zum Anſchluß an die Perſonen⸗Po⸗ 
ſten nach Glatz in Eudowa ift geſorgt worden. 

Berlin, den 23. April 1840. 
General⸗Poſt⸗Amt. 


Inland. 

Berlin, 25. April. Se. Majeftät der König ha: 
ben dem Erz⸗Dechanten Anton Protze zu Steglitz den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 
D Se. Königl. Majeſtät haben den bisherigen Advokat⸗ 
Anwalt, Juſtizrath Schlink zu Trier zum Landgerichts⸗ 
Rath Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Maje: 
ſtät der König haben den Ober = Landesgerichts Aſſeſſor 
Kuhne zu Schroda und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Brandt zu Liſſa zu Land» und Stadtge⸗ 
richts⸗Räthen zu ernennen und dem Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notarius Ogrodowicz zu Poſen den Charakter 
als Nen beizulegen geruht. — Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haben dem Gerichts⸗Amtmann Karl Müller in 

andersleben die Führung des von des Herzogs zu 
Sachſen ⸗Koburg⸗Gotha Durchlaucht ihm verliehenen 

uſtizraths⸗Titels Allergnädigſt zu geſtatten geruht. — 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Emil Guſtav 
Robert Zingel iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius im Freſ⸗ 
ſtädter Kreiſe in Schleſien, mit Anwelſung feines Wohn⸗ 
figes in Freiſtadt, beſtellt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin iſt heute von Schwerin 
eingetroffen und in den für Höchſtdenſelben in Bereit⸗ 
ſchaft gehaltenen Zimmern im Königlichen Schloſſe ab⸗ 
geſtiegen. 

Deut ſchland. 

Würzburg, 16. April. Sicherm Vernehmen nach 
haben Se. Maf. der König geruht, den Domkapitular 
Georg Anton Stahl, Dr. der Theologie und ordent⸗ 
lichen Profeſſor an der hieſigen Universität, zum Bi⸗ 
ſchof von Würzburg zu deſignzren. Dieſe frohe Nach⸗ 
richt wird in der ganzen Disceſe und auch außerhalb 
derſelben mit der innigſten Freude begrüßt werden. 

Fränk. Cour.) 

Bamberg, 21. April. Heute hat Profeſſor Dr. 
Schönlein von hier ſeine Reiſe nach Berlin angetre⸗ 
ten. Seine Trennung von der Vaterſtadt, die er feit 
feinem Aufenthalte zu Zürich nicht mehr geſehen hatte, 
und in welcher er binnen der kurzen Zelt ſeiner lezten 
Anweſenheit in fo mannichfacher Hinſicht höchſt wohl: 
ſdhätig Bi fiel ihm eben fo ſchwer, als feiner 76jäh⸗ 

Kr utter und feinen höchſt zahlreichen Verehrern 
ahier. . 


Rußland. 

Warſchau, 21. April. Vorgeſtern traf Se. Kö⸗ 
nigl. Hoheit der Prinz Friedrich von Würtemberg, 
Neffe des Königs, auf ſeiner Reiſe von Stuttgart nach 
St. Petersburg hier ein und reiſte geſtern weiter, nach⸗ 
dem er bei dem Fürſten Statthalter, der vorgeſtern 
früh von St. Petersburg hierher zurückgekehrt war, zu 
Mittag geſpeiſt hatte. 


Großbritannien. 

London, 18. April. Mit Hinſicht auf die letzte 
Erklärung der „Morning Chronicle“ (vergl. die Anmer⸗ 
kung in Nr. 97 der Beesl. Zeitung) über den gegen: 
wärtigen Stand der Neapolitaniſchen Differenz be⸗ 
merkt der Courier: „Die offizielle Ankündigung eines 
feindſeligen Verhältniſſes zwiſchen Ihrer Majeftät und 
dem Könige von Neapel wird als etwas, das ſich fo 
ganz von ſelbſt verſteht, und mit ſolcher Ruhe mitge⸗ 
theilt, wie die Anzeige eines Levers bei Hofe. Die Er⸗ 
mahnung an das Publikum, Repreſſalien nicht als 


I Krieg zu betrachten, erinnert auffallend an die berühm⸗ 


ten Mittheilungen, die den Chineſen in Geſtalt von 
rothglühenden Kanonenkugeln gemacht wurden, und ſie 
werden den Eigenthümern, deren Schiffe und Ladungen, 
nach einigen vorläufigen Mittheilungen, genommen 
werden, geroiß aus nehmend erfreulich fein. Der freund: 
liche Staatsſecretair der auswärtigen Angelegenheiten ver⸗ 
ſichert uns auf die anziehendſte Weiſe, daß England 
keinen Krieg habe, denn dies iſt für fein zartes Gefühl 
ein zu furchtbares Wort. Aber wir machen Mittheis 
lungen an die Chinefen, ergreifen Repreſſallen gegen die 
Neapolitaner und unternehmen eine friedliche Expedition 
nach Afghaniſtan, die nur 8 Millionen Pfd. gekoſtet 
hat und noch nicht zurückgekehrt iſt. Außerdem 
iſt auch noch die Gränzſtreitigkeit mit Maine, die eben: 
falls auf eine paffende Benennung aus dem höflichen 
Wörterbuche Lord Palmerſton's wartet. Die Nation 
wird unzufrieden und ſteht auf dem Punkte, an drei 
verſchiedenen Punkten auf der Erde in koſtſpielige Kriege 
verwickelt zu werden. Die Einkünfte nehmen ab, die 
Ausgaben vermehren ſich. Der geſunde Sinn und die 
gemeinſame Stimme eines verrathenen und beleidigten 
Volkes wird in kurzem dieſem Zuſtande der Dinge ein 
Ende machen.“ Der Standard ſagt in Bezug auf 
denſelben Gegenſtand: „Der König von Neapel ſoll den 
Vorſchlag gemacht haben, ſeinen Streit mit England 
den Höfen von Rußland, Oeſterreich und Frankreich 
zur Entſcheidung überweiſen zu wollen. Was hat Ruß⸗ 
land mit dieſer Sache zu thun, außer daß die Stim⸗ 
mung dieſer Macht gegen Großbritannien in der That be⸗ 
kannt genug iſt? Oeſterreich hat ſowohl ein Familien⸗ 
wie ein politiſches Intereſſe daran, die Neapolitaniſche 
Regierung zu unterftügen, und Frankreich iſt, abgeſehen 
davon, das es das Mittelländiſche Meer als einen 
Franzöſiſchen See in Anſpruch nimmt, direkt dabei be⸗ 
theiligt, das Franzöſiſche Monopol, welches den Vor⸗ 
wand für den Streit abgiebt, geltend zu machen. Nach 
Bundesgenoſſen, nicht nach Schiedsrichtern ſieht der 
Neapolitaniſche Hof ſich um, und er wird ſie darum 
nicht minder bereit finden, weil er ſolche Mäßigung und 
Unterwerfung unter die Gerechtigkeit und Mäfigkeit der: 
jenigen, um deren Hülfe es ihm zu thun iſt, zur Schau 
trägt. Bald wird es Mühe koſten, all unſere Kriege 
und Feinde zuſammenzuzählen, dle wir einem Frledens⸗ 
und Sparſamkeits⸗Miniſterium verdanken. In Oſten, 
Weſten, Norden und Süden, von China bis zu den 
Vereinigten Staaten, von Indien bis Defterreih und 
Rußland, rüſtet ſich Alles zum Angriff auf das Briti⸗ 


* 


ſche Reich; hier hat Saumſeligkeit, dort Unverſchaͤmt⸗ 

heit, überall Ungeſchicklichkeit zu dieſem unglücklichen 

Zuſtand der Dinge geführt.“ 
Frankreich. 

Paris, 20. April. (Privatmitth.) Wir haben heute 
einen wahrhaften Feiertag. Einen ſolchen nenne ich, 
wenn keine Journale erſcheinen: denn nichts iſt wohl 
peinlicher und läſtiger, beſonders für einen politiſchen 
Corteſpondenten, als tagtäglich daſſelbe Geſchwätz über 
denfelben Gegenſtand in zehn Blättern verſchlucken zu 
müſſen. Da jedoch auf dieſer Erde keine Freude ganz 
rein iſt, ſo mußten wir es uns gefallen laſſen, einen Con⸗ 
ſtitutionel und Courrier francais auch heute wieder zu 
leſen, die wir die ganze vorige Woche zur Genüge zum 
Beſten bekamen. Indeſſen wer will es der Journaliſtik 
verübeln, daß ſie ſich ewig in demſelben Kreiſe nichtiger 
Parteigezänke herumdreht, wenn es in Frankreich zwel le⸗ 
gislative Körper giebt, die für dieſe erbärmlichen Strei⸗ 
tigkeiten in allem Ernſte einen Aufwand von oratork 
ſchem Glanze und Staatsweisheit verſchwenden und da: 
durch erſt eine Sanction geben? Vier Monate find 
beinahe feit der Eröffnung der Kammern verfloſſen, alſo 
mehr als zwei Drittel der ganzen Seſſion, und noch ift 
keine einzige Frage von Belang geloͤſt oder der Entſchei⸗ 
dung nahe gebracht worden. Was iſt in dieſen vier 
Monaten geſchehen? Außer den unbedeutenden erledig⸗ 
ten Maßregeln, die keiner Erwähnung verdienen, wurde 
in der Dlskuſſion über die Adreſſen, in der über den 
Vorſchlag Gaugier's und endlich der über die geheimen 
Fonds die hochwichtige metaphyſiſche Unterſuchung ge⸗ 
macht, was denn eigentlich das Wort „parlamentariſch“ 
bedeute und welches von den Miniſterien des 15. April, 
12. Mat und 1. März auf dieſen zauberhaften Titel 
Anſpruch habe. Man könnte ſich vielleicht über den 
Verluſt des größten Theils einer Seſſion tröſten, wenn 
man wenigſtens die Befriedigung hatte, den ftreitigen 
Punkt der Parteien dabei endlich geſchlichtet zu ſehen. 
Aber dem iſt noch lange nicht ſo. Aus dieſen dreima⸗ 
ligen langen und langweiligen Debatten iſt kein anderes 
Ergebniß hervorgegangen, als daß alle drei Daten mit 
gleichem Recht für ſich den Charakter des Parlamenta⸗ 
riſchen in Anſpruch nehmen und daß man eben ſo ſehr 
allen dreien dieſen Charakter beſtreiten kann. Das aus 
der Parteigeſchichte der letzten vier Jahre nachweiſen wol⸗ 
len, hieße hier in denſelben Fehler verfallen, den wir fo 
eben gerügt haben, um ſo mehr, als wir das in den 
einzelnen Fällen ſchon gethan haben. Nach einem lei⸗ 
digen und wichtigen vier Monate langem Streit wird 
endlich dieſe Woche die Kammer anfangen, in die ernſten 
Fragen des Landes einzugehen. Unglücklicher⸗ und lei⸗ 
der conſequenterweiſe wird fie mit einem Geſetze begin 
nen, das in Wichtigkeit und Dringlichkeit vielen andern, 
als z. B. der Zucker und Eiſenbahnfrage, welche feit 
Jahten einer ſchnellen Löſung harren, bei weitem nach⸗ 
ſteht. Die Erörterung dieſes Geſetzes der Rentenconver⸗ 
ſton, wie es der frühere Fin.⸗Min. Paſſy vorgelegt u. die Com⸗ 
miſſion modlficirt hat, wird morgen beginnen, wahr⸗ 
ſcheinlich die ganze Woche dauern und entweder zu gar 
keinem oder einem höchſt geringen Reſultate führen. 
Denn entweder wird das in der einen Kammer ange⸗ 
nommene Geſetz von der andern verworfen, was durchaus 
nicht unwahrſcheinlich iſt, dann iſt die ganze in den 
Bureau's und auf den Tribünen der beiden Häufet 
darauf verwendete Zeit umſonſt vergeudet; oder wenn 
es wirklich im Geiſte der Commiſſion vom ganzen Par⸗ 
lamente angenommen wird, fo wird der Staatsſchatz in 
dem günftigften Falle, bel der geringſten Nachfrage nach 
Erſtattung des urſprünglichen Capitals in zehn Jahren 
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der Wirkungszelt des fraglichen Gefeges, kaum 80 Mil⸗ 
lionen Franks gewinnen. Das finanzielle Reſultat iſt 
hiermit alfo abfolut geringfügig und wird kaum die Nach⸗ 
theile aufwiegen, welche der Induſtrie daraus in der 
Zwiſchenzelt zwiſchen der Sanktion und der Ausführung 
des neuen Geſetzes bevorſtehen. Alles, was dabei reell 
gewinnen wird, beſteht darin, daß das Princip der Con⸗ 
verſion eine geſetzliche Sanktion bekommt. Wenn man 
aber bedenkt, daß dieſes Prinzip eigentlich eine ſolche 
Sanktion ſchon während der Reſtauration bekommen hat, 
indem unter Villsle die Apetige in eine Ipctige 
Staatsſchuld verwandelt wurde, ſo begreift man ſchwer, 
was man mit einer Maßregel bezweckt, deren Ergebniß 
für den Staat nicht erſprießlich genug iſt und die 
die Capitalien immerwährenden Schwankungen und die 
Induſtrie periodifchen Fragen ausſetzt. Die übrigen 
Nachtheile dieſer halben Maßregel anzudeuten, behalten 
wir uns vor, falls die Erörterung des von der Com⸗ 
miſſion modificirten Geſetzes die darin noch befindlichen 
Mängel durch Amendements nicht befeitigen follte. Je⸗ 
denfalls aber müſſen wir bemerken, daß wir durch un⸗ 
ſere Betrachtungen nicht den Grundſatz der Umwandlung 
der Rente, ſondern die Halbheit und Unzulänglichkeit der 
Maßregel angreifen wollten. . 
Was auch die Marfeiller und die engliſchen Blätter 
über die neapolitanifche Angelegenheit melden 
mögen, es kann die ganze Sache als beigelegt betrachtet 
werden. Die Schwefelcompagnie erhält nicht allein eine 
angemeſſene Entſchädigung für den Augenblick, ſondern 
es wird ihr auch für die Zukunft eine dem muthmaß⸗ 
lichen Nutzen entſprechende Schadloshaltung zuerkannt 
werden. Herr Guizot hat ſich bei dieſer Gelegenheit in 
London des Belfalls des ganzen diplomatiſchen Corps 
zu erfreuen gehabt. Dieſem Botſchafter und Hrn. Thiers 
verdanke man die Beilegung dieſes ſich ſo bedrohlich an⸗ 
kündigenden Zwieſpalts. Das Steigen der neapolitani⸗ 
ſchen Effekten an der heutigen Bötſe beſtätigt übrigens 
die obigen Behauptungen; man darf ſich deshalb nicht 
durch widerſprechende Nachrichten irren laſſen. — Der 
geſtrige Oſterfelertag war einer der glänzendſten, 
deren man ſich entſinnen kann. Die Kirchen waren 
ſämmtlich überfüllt, und auf den Spaziergängen und bei 
den Barrieren ſah man eine beifpiellofe Menſchenmenge. 
Die herrſchende Ruhe trägt auch viel dazu bei, die Leute 
herauszulocken. — Mit den Eiſenbahnen wird es 
immer ernſter; man bemerkt recht gut, daß ein energi⸗ 
ſcher Mann das Miniſterium der Staatsbauten leitet. 
Graf von Jaubert iſt ein Mann von eben fo viel 
Geiſt als Kenntniſſen und begabt mit außerordentlicher 
Thätigkeit. Kaum hat die Regierung ſich für die Ei⸗ 
ſenbahnen von Paris nach Orleans und von Straßburg 
nach Baſel intereſſirt, ſo heißt es ſchon, daß auch die 
Bahn nach Rouen und von da bis Havre zur Verwirk⸗ 
lichung kommen dürſte. Bekanntlich find 4 engliſche 
Eiſenbahn⸗Compagnien zuſammengetreten, und erbieten 
ſich, die Hälfte des erforderlichen Kapitals für die Bahn 
nach Rouen herzugeben, d. h. 25 Mill. Franken. Der 
Staat würde zu dieſem Unternehmen 17 Mill. vorſchie⸗ 
ßen; die übrigen 8 Millionen würden natürlich von den 
franzöſiſchen Banquiers hergeliehen werden. — In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ward 
Hr. Boiſſo d Anglas mit 192 Stimmen von 326 zum 
Kammerſekretair gewählt. Der Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts, Hr. Couſin, trug dann einen Geſetzentwurf 
vor, einen nachträglichen Kredit für das Budget von 
1841 betreffend. 1) 5000 Fr. zur Gründung eines 
Lehrſtuhls der ſlaviſchen Literatur am College de France; 
2) 25,000 Fr. zur Gründung einer medizinifchen Fa⸗ 
kultät zu Rennes, und 3) andere Gelder für die wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Fächer an derſelden Hochſchule. An der 
Tagesordnung war die Verhandlung des Rentenum⸗ 
wandlungsgeſetzes. Der erſte Redner, Graf von Laborde, 
ſprach, vom moraliſchen Geſichtspunkte ausgehend, gegen 
den Vorſchlag. 

Cherbourg, 14. April. Ein mit Getreide be 
ladenes Schiff wurde am Aten auf die Felſen von 
Hateinville geworfen, ſo daß es bald 4 Fuß unter 
Waſſer ſtand. Man brachte es nach Carteret und lud 
es am anderen Tage aus. Etwa 400 Hectolitres wur⸗ 
den bei St. Jean de la Rivières auf die Dünen ger 
ſtellt, der Reſt aber an der Küſte bei Carteret niederge⸗ 
legt. Die Marines Verwaltung ließ den erſteren Vor⸗ 
rath am Sten in Parzellen von 3 und 4 Hectolitres 
verkaufen. Eine Menge Leute aus den umliegenden 
Gemeinden waren anweſend, insbeſondere machten Ein⸗ 
wohner von Briquebec beträchtliche Einkäufe, ſo daß Lärm 
entſtand, und beſonders die Weiber mit den ärgſten 
Schmähungen über die vermeintlichen Korn⸗Wucherer 
herſielen. Der Verkauf hatte den ganzen Tag gedauert, 
die Zuſammenrottungen aber begannen erſt am Abend; 
der Haufen drang nach dem Orte, wo das Getreide de⸗ 
ponirt war, die Weiber drangen ein, füllten die Säcke, 
da die Gendarmerie aus Beſorgniß vor Aufruhr ihnen 
Platz machte, und zogen mit der Beute von dannen. 
Tages darauf ging der Verkauf zu Carteret unter neuen 
Zuſammenrottungen vor ſich, und da das Getraide noch 
theurer abging, als Tages zuvor, fo entſtand ein hefti⸗ 
ger Kampf; die Weiber ſtürzten ſich auf die Säcke, zer⸗ 
fehnitten fie mit Meſſern und freuten das Mehl auf 
die Erde. Die Gendarmerie, von der Douane unter⸗ 
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ſtützt, zerſtreu te endlich den Haufen mit Gewalt; die 


Weiber aber verwundeten mehre der Getreide⸗Händler 


mit Steinwürfen. Die Ruhe ward einigermaßen herge⸗ 
ſtellt, der weitere Verkauf aber bis zum nächſten Tage 
ausgeſetzt. Obgleich aber die Gendarmerie Verſtärkun⸗ 
gen erhalten und die Nationalgarde ſich ihr angeſchloſſen 
hatte, dauerte das aufrühreriſche Geſchrei der Weiber 
fort; und ehe der Verkauf beendigt war, warfen ſie ſich 
abermals auf das Korn und füllten ihre Säcke, nach⸗ 
dem ſie ſich freie Bahn gebrochen hatten. Die Behörde 
iſt ſeltdem eingeſchritten; drei Weiber find verhaftet und 
der Gendarmerie übergeben worden; weitere Verhaftun⸗ 
gen werden nachfolgen. 
Spanien. 

Madrid, 13. April. Geſtern iſt ein Courier vom 
Hauptquartier mit der Nachricht von der Einnahme ei⸗ 
nes Forts in Aragonien eingetroffen; dieſer Courier hat 
zugleich Depeſchen mitgebracht, welche die Hoffnung ge⸗ 
ben, daß Aliaga ſich freiwillig ergeben werde. Alles 
läßt jetzt eine baldige Herſtellung des Friedens in Ara⸗ 
gonien hoffen. Die Geſetzes⸗Vorſchläge über die Zehn⸗ 
ten und den Unterhalt der Geiſtlichkeit ſind heute von 
dem Finanz⸗Miniſter in der Deputirten⸗Kammer einge⸗ 
bracht worden, und ſchon ſind die Bureaus damit be⸗ 
ſchäftigt. Nach Berichten aus Alcanniz vom 2. April 
ward zu Mora del Ebro von den karliſtiſchen Häupt⸗ 
lingen ein allgemeiner Rath abgehalten. Llangoſtera, 
Loca, Balmaſeda und Bosque waren dabei anweſend, 
Cabrera leitete diefe Conferenzen. — In Malaga 
war am 4. April die Ruhe wieder gänzlich hergeftellt. 
Die Meuterer fürchteten die gegen ſie anzuwendende 
Strenge. Es wurden in und um die Stadt fortwäh⸗ 
rend Verhaftungen vorgenommen. 

Bayonne, 17. April. Ein Schreiben aus Eli⸗ 
fondo vom 13. April ſagt: Dieſelben Elemente zu Ver⸗ 
ſchwörungen, welche in Guipuzcoa und Biscapa beſte⸗ 
hen, ſind nicht minder im Thale Baſtan vorhanden. 
Der Pfarrer von Leyza iſt bereits von hier nach Pam⸗ 
peluna als Gefangener weggeführt worden. Man hat 
bei ihm einen Briefwechſel entdeckt, der den Beweis 
liefert, daß er mit dem Prätendenten in Bourges in 
Verbindung geſtanden. Der Pfarrer Echeverria war ſein 
Vermittler. Noch war der Tag des Aufſtandes nicht 
feftgefegt; Elio ſollte ſich an die Spitze der Bewegung 
ſtellen; Alzoa wurde auch erwartet, er ſollte die Bewe⸗ 
gung in Alava leiten. Zum Glück iſt Alles entdeckt 
und vereitelt worden, wozu der Beiſtand Frankreichs, 
insbeſondere des Herrn Thiers, viel beigetragen dat. 

Belgie n. 

Brüffel, 20. April. Der Köntg empfing geſtern 
die neuen Miniſter, die ihren Eid in die Hand des 
Monarchen ablegten. — Der jetzige Premierminiſter Lebau 
war berelts im Jahre 1831 unter dem damaligen Re⸗ 
genten einige Monate lang Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, ward jedoch nach dem Regierungs⸗An⸗ 
tritte des Königs in dieſem Poſten von dem Grafen 
von Muelenaere erſetzt. Er kehrte damals als Rath an 
den Gerichtshof von Lüttich zurück, von wo er im Ok⸗ 
tober 1832 wieder in das Miniſterium berufen z wurde, 
um das Juſtiz⸗Departement zu übernehmen. Im Au⸗ 
guſt 1834 ſchied er ous und iſt ſeitdem Gouverneur 
der Provinz Namur geweſen, wobei er im vorigen Jahre 
als Geſandter nach Frankfurt a. M. ging. 

Schweiz. 

Der große Rath von Zürich behandelte am 12. 
April noch das Niederloſſungs⸗Geſetz. Einige Stimmen 
wollten den Juden die Niederlaſſung gänzlich unterſa⸗ 
gen, aber der Vorſchlag, dieſelbe unter gewiſſen ſichern⸗ 
den Beſtimmungen, namentlich wenn ſie nachweiſen, 
daß fie nie fallit geweſen, noch akkordirt haben, und 
unter Verbot des Schacher⸗, Trödel-, Hauſir⸗ und 
Viehhandels, ſo wie des Leihens auf Pfänder, zu ge⸗ 
ſtatten, erhielt die Mehrheit. 

Italien. 

Rom, 14. April. Das Diario meldet, daß Se. 
Heiligkeit der Papſt den Pater Dr. Aug. Theiner 
(aus Breslau) zum Rathe der Congregation des Inder 
ernannt habe. ; 

Neapel, 11. April. In den letzten drei Tagen 
hat ſich hier nichts Weſentliches ereignet, da, wie es 
allen Anſchein hat, alle Unterhandlungen zwiſchen der 
Regierung und dem Engliſchen Geſandten abgebrochen 
ſind, und es demnach vor dem Eintreffen der Flotte, 
die laut telegraphiſchen Nachrichten bereits in der Nähe 
von Sſcilien ſichtbar war, zu keiner Entſcheidung kom⸗ 
men kann. Man iſt allgemein in der unangenehmſten 
Spannung, nicht wegen drohender Gefahr, die nicht be⸗ 
ſteht, wenn es auch zu einer Blokade kommen ſollte, 
fondern in Folge der peinlichen Ungewißheit, worein man 
ſich durch das vollſtändige Stillſchweigen der Regierung 
verſetzt ſieht. Die Geſchäfte ſind geradezu unterbrochen, 
denn Niemand wagt es nach den Citkularien der Eng: 
liſchen und Franzöſiſchen Konſuln, mit Neapolitaniſchen 
Schiffen Güter zu verſenden. So weiß man auch 
nicht, wie man die geſtern ergriffene Maßregel, den 
Eingang in den Hafen vermittelſt Ketten und Balken 
zu verbarrikadiren, deuten foll. — Das Benehmen Eng⸗ 
lands in dieſer Angelegenheit findet im Allgemeinen un⸗ 
ter dem Handels ſtande wenig Beifall; es wird als eine 


feiner unwürdige Gewaltthätigkeit betrachtet, auch If er 
unſerer Regierung nicht zu verargen, wenn jie M 
nachgiebt, zumal die Frage wegen des Schwefel⸗Mones 
pols beſeltigt, und deſſen Abſchaffung als beſchloſſen 3 
betrachten iſt. England muß nun ſeinerſeits ſeine über“ 
ſpannten Anſprüche auf Entſchädigung aufgeben. 
Nach ſchrift. Man ſagt dieſen Abend, daß 11 Krlegs⸗ 
ſchiffe im Anzuge ſeien. (A. A. 3.) 
Die Marſeiller Journale le Sem apho re und le 
Sud wiederholen, daß jede Ausſicht zu einem UM 
mittelbaren Arrangement zwiſchen der New 
politanifhen Regierung und dem Engliſchen 
Botſchafter verſchloſſen iſt. Zu Neapel war man 
in großer Beſorgniß, aber die. Stadt blieb ruhig. Ad⸗ 
miral Stopford hat ſofort, nachdem er die Befehle — 
Engliſchen Regierung erhielt, die Kriegsſchiffe, die ſich 
im Hafen von La Valette befanden, auslaufen laſſen, 
ein Dampfboot nach Vurla, in der Nähe von Smyrna, 
erpedirt, um die auf dieſer Rhede ſtationirten Kriegs 
ſchiffe an ſich zu ziehen, und ein anderes nach 
um die difinitiven Inſtructionen des Hrn. Temple entgegen 
zunehmen. Bei der Ankunft des Dampfboots erlie 5: „gem 
ple in aller Form eine Aufforderung an den „ binnen 
48 Stunden das den Vertrag von 121% verletzende 
Schwefel⸗Monopol aufzuheden und das Prinzip der den 
Engliſchen Unterthanen ſchuldigen Entſchädigungen an 
zuerkennnn. Der König ertheilte babe Antwort 
„Der Vertrag von 1816 iſt augenſcheinlich nicht durch 
das Schwefel⸗Monopol verletzt worden. Statt daß man 
Schaden erlitten, haben die Engliſchen Unterthanen br 
trächtliche Vortheile erlangt. Ich habe ſomit Gott und 
die Gerechtigkeit für mich, und mehr Vertrauen zu def 
Stärke des Rechtes, als zu dem Rechte der Stärke. 
Das diplomatiſche Corps hielt es nunmehr für Pflicht, 
einen Schritt zu thun, um den König zu einem ehren? 
volleren, weniger gebieteriſchen Vorſchlag, als der des 
Herrn Temple zu bewegen. Der König verweigerte in 
deß feine Zuſtimmung, und am 7ten Abends überbrachte 
das Dampfboot „Hodra“ dem Admiral Stopford nach 
Malta den Befehl, die Blokade der Häfen von Neapel 
und Palermo ſofort zu bewerkſtelligen und jedes Sch 
unter Sicſlianiſcher Flagge zu nehmen. } 


Osmaniſches Reich. 

Ein Schreiben aus Bairut vom 6. März lie 
fert nachträglich folgende Schilderung der Leiden, welche 
die unglücklichen, des Mordes angeklagten Juden zu 
Damaskus erlitten haben. „Am 5. Febr. verſchwand 
ein katholiſcher Priefter, der feit vierzig Jahren in Da: 
mastus wohnte und dort auch die Heilkunde ausübte, 
nebſt ſeinem Diener aus der Stadt. Am Tage nach 
feinem plötzlichen Verſchwinden erklärten verſchledene Chri⸗ 
ſten, daß ſie ihn bei einem jüdiſchen Barbier geſehen 
hätten, und um ihren Plänen freien Lauf zu laſſen, 
führten ſie letzteren vor den Paſcha, wo ihm ſogleich 
500 Stockſtreiche gegeben und Qualen, ärger als der 
Tod, angethan wurden, um den Unglücklichen dahin zu 
bringen, einige feiner Glaubensgenoſſen zu denunciren, 
da ihm unter dieſer Bedingung ſeine Begnadigung ver⸗ 
ſprochen wurde. Der Barbier, glaubend, daß er durch 
die Geſtändniſſe, welche die Tortur von ihm verlangte, 
feine Befreiung erwirken werde, gab ſieben vornehme Is⸗ 
raeliten als feine Mitſchuldigen an, mit dem Belfügen, 
daß ihm dleſe 300 Piafter für die Ermordung des Prie⸗ 
ſters, indem man Chriſtenblut für die ungefäuerten Brote 
der nächſten Oſtern brauche, geboten hätten, er ſich aber 
geweigert habe, ihren Anforderungen Folge zu leiſten. 
Gleich nach dieſer Erklärung ließ der Paſcha die von 
dem Barbier angezeigten Israeliten verhaften und ver⸗ 
ſchiedenen Torturen unterwerfen. Die Betheuerung der 
Angeklagten, daß die Bibel und der Talmud den Is⸗ 
raeliten nicht bloß den Genuß des Menſchen⸗, ſondern 
ſogar des Thierblutes ſtreng verbieten, war vergebens; 
man ſchlug ſie in Ketten, warf ſie in den Kerker und 
erſann jeden Tag für fie neue Qualen, neue Foltern. — 
Später verhaftete man noch andere Israeliten nebſt dreien 
ihrer Rabbiner; man knebelte, man ſchlug ſie mit ſol⸗ 
cher Grauſamkeit, daß das Fleiſch ſtückweiſe von ihren 
zuckenden Gliedmaßen herabfiel. Als man fie fragte, ob 
die Israeliten ſich des Chriſtenblutes zu ihren ungeſäuer⸗ 
ten Broten bedienten, antworteten fie mit Feſtigkeit, daß, 
wenn dies wahr wäre, es in den heiligen Gr 
ſetzen geſchrieben fein würde. Säammtliche Kinder det 
Judenſchule wurden gleichfalls verhaftet und mit Ket⸗ 
ten beladen; man verabreichte ihnen alle 24 Stunden 
ein Stück Brot und etwas Waſſer und ihren Müttern 
wurde nicht erlaubt, fie zu beſuchen, in der Hoffnung, 
auf dieſe Art von den Kindern irgend ein Bekenniniß 
zu erpreſſen. — Ein Israelite, der ſich noch auf freiem 
Fuße befand, ging zum Statthalter, und bewies ihm 
durch Thatſachen, daß die Beſchuldigung hinſichtlich des 
Gebrauches von Chriſtenblut zu den ungeſäuerten Bro⸗ 
ten von mehreren Regierungen für abgeſchma 
und unzuläſſig erkannt worden ſei und daß die Ausſage 
des Barbiers nur deshalb ſtattgefunden habe, um den 
Qualen einer längern Tortur zu entgehen; allein dieſe 
Erklärungen hatten nur Mißhandlungen für den Uthe; 
ber derſelben zur Folge. Die Häufer der Angeklagten 
wurden niedergeriſſen, in der Hoffnung, die Leichname 
der beiden Ehriſten zu finden; da jedoch alle Nach for⸗ 
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ungen vergebens waren, nahm man abermals zu un⸗ noch die vorgängige Genehmigung des Miniſteriums des 
hörten Torturen feine Zuflucht; und nun beftätigten | Innern und der Pollzei erforderlich; die Orts⸗Schul⸗ 


die A 


85 Geſtändniß, in der Hoffnung, daß man fie zum Tode 
kurtheilen und fo ihre Leiden enden würde. an 
agte ſie, wo ſie das Blut aufbewahrt hätten, und ſie 
agten, es einem der Ihrigen übergeben zu haben, der, 
us er dies läugnete, einer fo grauſamen Tortur unter: 
worfen wurde, daß er, um ſeinen Qualen ein Ende zu 

chen, endlich erklärte, er habe das Blut in ſeinem 
genen Hauſe aufbewahrt; der Unglückliche wurde halb 
tobt nach Haufe geſchleppt; hier deutete er auf einen 
crank, man fand aber in demſelben nur eine Summe 

Geldes, mit der er ſich zu retten hoffte. In ſeiner Er⸗ 

wartung getäuſcht, mußte er neue Torturen erleiden, und 

Ang endlich zum Islam über. — Ein Aſtrolog hat er⸗ 

rt, daß der Prieſter von den Juden ermordet worden 

AR Wehe dem Lande, wo die Juſtiz nach aſtro⸗ 

logischen Angaben verwaltet wird! — Der jüdiſche Bar: 

r Negrin iſt auch zum Islam übergetreten, um ſich 

den Qualen der Tortur zu entziehen.“ *) 5 

* Afrika. f 
Tuni März. Heute fand auf dem Bardo 
die Proklamation des Hattiſcherifs ſtatt, wel⸗ 
cher allen Provinzen des Türkiſchen Reiches eine Ver⸗ 
faffung bewilligt. Der Abgeordnete der Pforte, Ueber: 
nger des Hattiſcherifs, ward mit dem größten Pomp 
fangen. Alle Konſuln waren zu der Feierlichkeit 
eingeladen worden, die auf einem großen Hofe, der durch 
Säͤulenreihen eingeſchloſſen war, ſtattfand. Der Bei 
nahm auf einem prachtvoll verzierten Throne Platz und 
war von allen Beamten der Regentſchaft umgeben. Ich 
war neugierig, den Eindruck zu ſehen, den die Verleſung 
lenes Aktenſtückes, welches feinem Despotismus Schran⸗ 
ſetzt, auf den Bei machen würde. Er verzog in⸗ 
deß keine Miene und ſchien den Inhalt des Hattiſcherifs 
als etwas ganz Gleichgültiges anzuhören. 
Ein Brief aus Oran meldet folgende Anekdote. 

In den jüngſten Gefechte zu Miſerghin, wo das Regi- 

Spahis des Obriſten Juſſuf ſich ſo tapfer zeigte, 

and ſich der Lieutenant Lepic plötzlich ganz umgeben 
don arabiſchen Reitern und ſo nahe bedrängt und be⸗ 
ht, daß er faſt jede Hoffnung der Rettung aufgege⸗ 
den hatte. Doch wehrte er ſich wie ein Löwe und war 
fo glücklich, einen alten Chef der Doualrs niederzuhauen 
und darauf einem andern den Arm zu verwunden, der⸗ 
geſtalt, daß er ſich Bahn brach und zu den Seinſgen 
zurückkehrte. Der Verwundete aber war kein Feind aus 
er Maſſe, ſondern ein Häuptling, und am andern 

Morgen erhielt der Lieutenant Lepic folgenden Brief 
von demſelben: „Ich werde Dich im nächſten Gefecht 
wieder treffen, Ehriſt, und Dich bei deinem Namen 
rufen. Wenn Du es dann wagſt, Dich allein mit mir 
zu meſſen, ſo fordere ich Dich dazu heraus!“ Dieſer 
Briefſchreſber iſt ein Cheik der Angads, die ſüdweſtlich 
von Tlemecen auf der Grenze der Sahara wohnen. 
Kein Zweifel, daß der Chriſt die Ausforderung des 

oslemin annehmen und beim nächſten Gefechte den 

Ruf deſſelben nicht überhören wird. 


Tokales und Provinzielſes. 

Breslau, 27. April. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
bält unter feinen amtlichen Bekanntmachungen eine 
Inſtruktion zur Ausführung der Allerhöchſten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 10. Juni 1834, die Beaufſichtigung 
der Privatſchulen, Privat-Erziehungs⸗An⸗ 
alten und Privatlehrer, fo wie der Hausleh⸗ 
ter, Erzieher und Erzieherinnen betreffend. In⸗ 
dem wir den erften Abfchnitt, die Privatſchu len und 
Peivat⸗Erziehungs⸗Anſtalten betreffend, überge⸗ 
n, laſſen wir nachſtehend den Aten und Zten Ab⸗ 
ſchnitt, als von allgemeinerer Wichtigkeit, folgen: „A b⸗ 
ſchnitt II., die Privatlehrer betreffend. § 14. Per: 
onen, welche ein Gewerbe daraus machen, in ſolchen 
ehrgegenſtänden, die zum Kreiſe der verſchiedenen öf⸗ 
fentlichen Schulen gehören, Privat⸗Unterricht in Fami⸗ 
= ober in Privat: Anſtalten zu ertheilen, ſollen ihr 
vorhaben bei der Orts-Schul- Behörde anzeigen, und 
ch bei derſelben über ihre wiſſenſchaftliche Befähigung 
urch ein Zeugniß der betreffenden Prüfungs⸗Behörde 
und über ihre ſittliche Tüchtigkeit für Unterricht und 
Erziehung in derſelben Art auswelſen, wie in den 89 2 
und 3 in Hinſicht der Vorſteher und Vorſteherinnen 
von Privatſchulen und Prdvat⸗Erziehungs⸗Anſtalten vor: 
geſchrieben iſt. Wollen fie in Fächern, die nicht in den 
vetſchiedenen öffentlichen Schulen gelehrt werden, Pri⸗ 
dat⸗Unterricht ertheilen, fo haben fie nur ihre fittliche 
Tächtigkeit für Unterricht und Erziehung auf die im $ 3 
verordnete Art bei der Orts⸗Schul⸗Behörde näher dar: 
zuthun. — b 15. Denjenigen Perſonen, gegen deren 
wiſſenſchaftliche Befähigung für den Unterricht und die 
ziehung der Jugend nichts zu erinnern iſt, ſoll von 
der Orts⸗Schul⸗ Behörde ein, jedesmal für ein Jahr 
gültiger, jedoch widerruflichet Erlaubnißſchein zur Er⸗ 
ung von Privat⸗Unterricht, ſowohl in Familien als 
Privatſchulen und Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalten un⸗ 
entgeltlich ertheilt werden; bei Ausländern iſt hierzu 


—. . Tr 
) Wie uns unfer Norteſpondent in der geſtrigen Ztg. mel: 
— ſollen 9 der Angeklagten bereits Ingeriähtet 38 
Re * 
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ngeklagten die falſche Erklärung des Barbiers durch | Behörde hat dieſelbe in den geeigneten Fällen zunächſt 


bel der vorgeſetzten Königlichen Regierung in Antrag zu 
bringen. Perſonen, welche wegen Thellnahme an ver⸗ 
botenen Verbindungen von der Anſtellung im Staats⸗ 
dienſte ausgeſchloſſen find, iſt die Erlaubniß zur Erthei⸗ 
lung von Privat⸗Uénterricht zu verſagen. — § 16. Geiſt⸗ 
liche und öffentliche Lehrer, auch die an öffentlichen 
Schul⸗Anſtalten beſchäftigten Sprache, Geſang⸗, Muſik⸗ 
und Zeichnen⸗Lehrer ſind für befähigt und befugt zu er⸗ 
achten, Privat⸗Unterricht in Familien und Privatſchu⸗ 
len zu ertheilen; fie bedürfen hierzu kelnes beſondern 
Erlaubnißſcheins und haben ihr Vorhaben blos bei der 
Orts⸗Schul⸗Behörde anzuzeigen. Den Studirenden auf 
den Landes⸗Unſverſitäten und den Schülern der oberſten 
Klaſſe der gelehrten Schulen ſoll geftattet fein, ohne ei⸗ 
nen beſondern Erlaubnißſchein Privat⸗Unterricht in Fa⸗ 
milien und in Privat-Anftalten zu ertheilen, wenn fie 


ſich über ihre wiſſenſchaftliche und ſittliche Befähigung 


für Unterricht und Erziehung durch ein genügendes 
Zeugniß reſpektive des Rektors der Univerſität oder des 
Direktors der gelehrten Schule, welche fie beſuchen, bei 
der Orts⸗Schul⸗Behörde zuvor ausgewieſen haben. — 
$ 17. Die Orts⸗Schul⸗Behörde ſoll über die Wirkſam⸗ 
keit der Privatlehrer und Privat⸗Lehrerinnen eine geregelte, 
den örtlichen Verhältniſſen anzupaſſende Anfſicht führen, bei 
Unregelmäßigkeiten, welche auf ein unſittliches Verhalten 
detſelben ſchließen laſſen, fo wie, wenn in religlöſer oder 
politiſcher Beziehung Bedenken entſtehen, ſich mit der 
Ortspolizel⸗ Behörde in Mittheilung ſetzen, und wenn der 
Verdacht ſich beſtätigen ſollte, die Erneuerung des im 
$ 15 gedachten Erlaubnißſcheins verſagen, auch nach Be⸗ 
finden der Umſtände die Entfernung unſittlicher oder po⸗ 
litiſch verdächtiger Perſonen aus dem Lehrſtande bei der 
vorgeſetzten Königlichen Regierung in Antrag bringen. — 
$. 18. Perſonen, welche Kinder aus mehreren Familien 
gemeinſchaftlich unterrichten, find als Privatlehrer oder 
Privatlehrerinnen zu betrachten und zu behandeln; wenn 
ſie in Gemäßheit eines Vertrags, gleichvlel ob mit Ei⸗ 
ner Familie, oder mit mehreren, jedoch nur mit beſtimm⸗ 
ten einzelnen Familien die Kinder derſelben in ebenfalls 
feſtgeſetzten Lehrgegenftänden gegen eine feſte Vergütl⸗ 
gung unterrichten. — Abſchnſtt III., die Hausleh⸗ 
rer, Erzieher und Erzieherinnen betreffend. — 
$. 19. um das Eindringen unfähiger oder unſittlicher 
Perſonen in das Erziehungsgeſchäft zu verhindern, ſol⸗ 
len diejenigen, welche in das Verhältniß eines Hausleh⸗ 
rers oder Erzlehers oder einer Erzieherin zu treten ge⸗ 
ſonnen find, ſich zuvor mit einem Erlaubnißſchein der 
Königlichen Regierung verſehen, in deren Bezirk ſie elne 
ſolche Stelle annehmen wollen. — $ 20. Behufs der 
Erlangung eines ſolchen Erlaubnißſcheins haben ſie über 
ihre bisherigen Verhältniſſe, insbeſondere aber über 
die Fleckenloſigkeit ihres ſittlichen und politiſchen Wan⸗ 
dels genügende Zeugniſſe, mittels des Kreis⸗Landraths 
oder der Stadt⸗Polizei⸗Behörde an die Königliche Regie: 
rung einzureichen. — § 21. Die Königliche Regierung 
hat dieſe Zeugniſſe, beſonders diejenigen, welche ſich auf 
die bisherige ſittliche Führung beziehen, näher zu prüfen, 
und den Perſonen, gegen welche in ſittlicher und politi⸗ 
ſcher Hinſicht nichts zu erinnern iſt, den Erlaubniß⸗ 
ſchein dahin auszufertigen, daß ihrer Annahme als Haus⸗ 
lehrer, Erzieher oder Erzieherinnen kein Bedenken ent⸗ 
gegenſtehe. Die Namen der Perſonen, welche ei⸗ 
nen ſolchen Erlaubnißſchein erhalten haben, ſind durch 
das Regierungs⸗Amts⸗ Blatt bekannt zu machen. — 
§. 22. Die Königliche Regierung iſt eben fo. befugt 
als verpflichtet, allen denen, welche wegen erwleſener 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen von der Zu⸗ 
laſſung zu Staats-Aemtern, ausgeſchloſſen ſind, oder 
ſich über die Unbeſcholtenhelt ihres bisherigen Lebens⸗ 
wandels nicht genügend ausmwelfen können, fo wie auch 
allen Ausländern, denen noch die Genehmigung des 
Königlichen Miniſteriums des Innern und der Polizei 
fehlt, ſo lange bis die etwaigen Bedenken vollſtändig 
beſeitigt find, den zur Annahme einer Hauslehrerſtelle 
erforderlichen Erlaubnißſchein zu verſagen. 923 
Hauslehrer und Erzieher, die zugleich Kandidaten des 
Predigt⸗ oder Schulamts ſind, bleiben, wie bisher, der 
Aufſicht der geifilichen Obern oder der, dem Schulwe⸗ 
fen des Kreiſes vorgeſetzten Behörde untergeordnet, Haus: 
lehrer und Erzieher anderer Art, desgleichen Erzieherin⸗ 
nen ſtehen unter der allgemeinen polizeilichen Aufſicht. 
— 8 24. Eltern und Vormünder, deren Kinder oder 
Mündel die öffentlichen Schulen nicht beſuchen, find in 
Folge der landrechtlichen Beſtimmungen verpflichtet, ſich 
auf Verlangen der Orts⸗Schul⸗ und Polizei⸗Behörde 
darüber auszuweiſen, wie für den Unterricht ihrer Kin⸗ 
der oder Mündel geſorgt i- 


Breslau, 26. April. Der geſchätzte Theater⸗Re⸗ 
ferent diefer Zeit. äußert gelegentlich feines Berichts über 
die beifällig aufgenommene Aufführung des Dramas: 
„Der Mann mit der eiſernen Maske,“ worin 
Emil Devrient, als Darſteller der Titelrolle, beſon⸗ 
ders effektulrte, daß es bis jetzt allen Nachforſchungen 
der Hiſtoriker mißlungen ſei, das Myſterlöſe des geſchicht⸗ 
lichen Faktums aufzuhellen. Folgende hiſtoriſche Notiz 
dürfte dazu beitragen, dieſen Ausſpruch in hohem Grade 


h, 


zu modifiziren. Man erinnert fich vielleicht, daß vor 
bereits längerer Zeit dieſes hiſtoriſche Räthſel gleichzeitig 
von Delort in Paris und Nürnberger in Landsberg an 
der W. genauer erörtert wurde. Der Erſtere hat dar⸗ 
über ein eigenes Werk: Histoire de homme en 
mas que de fer, Paris 1826, geſchrieben. Nürnbergers 
Aufklärungen ſtehen in Nr. 309 ff. des Morgenblat⸗ 
tes für 1825. Weide Verfaſſer haben aus ganz ver⸗ 
ſchiedenen Quellen geſchöpft, Beide vereinigen ſich aber 
darüber, den Plemonteſiſchen Grafen Mattloli zum Hel⸗ 
den diefer fo viel beſprochenen Begebenheit zu machen. 
Die kürzlich erſchienene Souvenirs de la Marquise 
de Créqy, deren Verfaſſerin unlängſt in einem Alter 
von faſt hundert Jahren geſtorben iſt und alſo dem Er⸗ 
eigniſſe ziemlich nahe geſtanden hat, beftätigen dieſes Re⸗ 
ſultat in der Hauptſache vollkommen, geben aber zugleich 
manches abweichende Detall über den Hergang, fo daß 
wir unferen Leſern, denen das bändereiche Werk ſelbſt 
vielleicht kaum zu Geſichte kommen dürfte, durch die 
Mittheilung uns zu verbinden hoffen. Karl von Gon- 
zoga, Herzog von Mantua und Montferrat, tegierend 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts, hatte zur Gemah⸗ 
lin eine Erzherzogin von Oeſterreich, eine geſchworene 
Feindin Fraukreichs und zum Vertrauten einen Piemon- 
teſer, der ſich Graf Mattioli nennen ließ. Dieſer 
Günſtling beſaß einen unbeſiegbaren Hang zur Intrigur 
und die Strafloſigkelt, deren er genoß, verleitete ihn 
endlich, einen franzöſiſchen Courier, der dem damaligen 
Geſandten Ludwigs XIV. zu Rom, einem Herzog von 
Crequl, ſehr wichtige Depeſchen überbringen ſollte, auf⸗ 
heben zu laſſen und ſich dieſer Papiere zu bemeiſtern. 
Dles war in der Zeit der letzten Krankheit Papſt Alexan⸗ 
ders VII. (T den 22. Mai 1667). Da das franzöſiſche 
Kabinet, welches mit dieſem Papſte bekanntlich in ſehr 
geſpannten Verhältniffen ſtand, dei dem bevorſtehenden 
Konklave ganz beſonders intereſſirt war, ſo fiel der Ver⸗ 
luſt dieſer Depeſchen, deren Mißbrauch zu fürchten ſtand, 
äußerſt ſchmerzlich, und Ludwig XIV. gerieth darüber 
in einen unbeſchreiblichen Zorn. Graf Mattloli hatte 
dieſe Depeſchen unterdeſſen dechifftirt, die Wichtigkeit 
ſeines Funds erkannt und trachtete nun, den größtmög⸗ 
lichen Vortheil daraus zu ziehen. Zu dem Ende begab 
er ſich in aller Stille nach Modena zum dortigen fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten, Chevalier Turgot, und verſuchte die⸗ 
ſen glauben zu machen, daß der Courier auf Befehl des 
Herzogs von Mantua ſelbſt beraubt worden ſel, wonächſt 
er (Mattioll) aus angeblicher alter Anhänglichkeit an 
den franzöſiſchen Hof ſich gegen eine Summe Geldes, 
wodurch in jedem Falle feine künftige Exiſtenz geſichert 
werde, zur Wiedereinlleferung der Papiere bereit erklärte. 
Turgot, welcher den Spigbuben durchſchaute und ihn 
mit ſeinen Papieren zuerſt nur auf franzöſiſches Gebiet 
zu locken ſuchte, empfahl ihm, ſich mit ſeinen Anträgen 
an den damaligen Intendanten don Grenoble, Hrn. v. 
Lamoignon, zu wenden, welcher mit den erforderlichen 
Summen verſehen ſei, und es gelang wirklich, den Ita⸗ 
liener zu einem Rendezvous auf der franzöſiſch⸗ſavoyi⸗ 
ſchen Grenze in der Nähe von Montmellier zu über⸗ 
reden. Hier aber wurde Mattioli ſammt feinen Papleren 
unter Verletzung des ſavoylſchen Gebietes durch franz. Mare⸗ 
chauſſee ergriffen u. für feine Perſon ſofort nach einem Ge⸗ 
fängniſſe auf der Inſel Sainte Marguerite (Cannes ge⸗ 
genüber) abgeführt. Dieſer Ort war um fo beffer ge⸗ 
wählt, als die Entfernung nicht zu groß iſt und der 
Entführte doch auf einer wenig beſuchten Seſtenſtraße 
den Blicken der ſavoylſchen Behörde entzogen wurde, 
welche die Verletzung ihrer Grenze nicht ſtillſchwelgend 
geduldet haben würde, ſich nun aber irregeführt ſah. 
Aus dieſer Rückſicht gegen den Herzog von Savoyen, 
den man damals zu ſchonen Urſache hatte, wurde Mat⸗ 
tloli auch nicht, wie Colbert gewollt hatte, ſogleich ge⸗ 
henkt, ſondern dem Votſchlage des derzeitigen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Pompone, gemäß, für 
den möglichen Fall elner ernſten Reclamatlon nur in 
der geheimſten Haft gehalten. Während des Trans⸗ 
ports, den man, wie den größten Theil der Reiſen je: 
ner Zelt, zu Pferde bewerkſtelligte, hatte man den Ge⸗ 


. | fangenen, um feine Erkennung zu verhindern, wahr⸗ 


ſcheinlich maskirt, und daher mag das Gerücht von der 
elſernen Maske gekommen ſein. Die Marquiſe von 
Crequi ſetzt, in genaueſter Ueberelnſtimmung mit Delorts 
und Nürnbergers obenerwähnten Darſtellungen der Ge⸗ 
ſchichte der elſernen Maske, den von ihr belgebrachten 
Details hinzu, daß dieſer Gefangene fpäter eine Ver⸗ 
ſetzung nach der Baſtille erfuhr, daſelbſt am 18. oder 
19. November 1703 ſtarb und am 20ſten auf dem 
Kirchhofe Saint⸗Paul beerdigt wurde. Was die aus⸗ 
gezeichnete Behandlung betelfft, die er in dieſem Ge⸗ 
fängniſſe erfuhr, fo hat ſich darüber in den Archiven 
der Baſtjille ein Schreiben des Hrn. v. Barbeſieux, Mi⸗ 
niſters Ludwigs XIV. und Nachfolger von Louvois, an 
den Gouverneur von Saint: Mars vorgefunden, in wel: 
chem es wöctlich heißt: Sans vous relächer à l’egard 
de votre ancien prisonnier et sans vous expli- 
quer avec qui que ce soit sur les choses dont il 
#etait rendu coupable, vous lui pourrez autant 
accorder quil se pourra faire en accord avec le 
service du roi etc. Die Marquife weiſt zugleich 
mehrere offenbare Irrthümer in Voltalres bekannter Er⸗ 
zählung dieſer Begebenheit (Siecle de Louis XIV.) 


* 
* 


nach, wohin namentlich Louvois angeblicher Beſuch des 
Gefangenen im Kerker der Inſel Sainte⸗Marguerite ges 
hört, wohin dieſer Miniſter nie eine Reife unternom 
Im Allgemeinen endlich iſt ihre Erzählung 
mit Delorts und Nürnbergers Darſtellung ſo vollkom⸗ 
men Übereinſtimmend, daß man das fo vielfach be⸗ 


men habe. 


rathene Räthſel von der elſernen 
durch als völlig gelöſt betrachten 
ſch 


assurer, 9 


de fer. Nürnberger hat übrigens auf dieſe 

welche Dütens in den Memoir es 
qui se répose (Bd. II., S. 210, 
chmals verglichen, an de⸗ 
ren Schluſſe es wörtlich folgendermaßen heißt: Si Lon 
pese bien les rapports de tous ces témoignages, 


ſung die Details, 
d'un voyageur, 
Paris) mittheilt, ebenfalls no 


(nämlich der von ihm beigebrachten) la 


que le masque de fer netait autre que le ministre 
devient d'une evidence 


du due de Mantoue 
manifeste. 


* 


Theater. 


Hamlet, Prinz von Dänemark. 


in ſechs Aufzügen von Shakeſpeare, 
Schlegel. — 


chen worden wäre. 


zugsweiſe 17 
zu ſuchen. 

Abhandlung 
A. W. Schlegel's Anſichten, 


A Theater ⸗Repertolre. u 

Dienftag: „Der Majorats⸗Erbe.“ Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen. Graf Paul, Hr. Emil 
Devrient, Kgl. Sächſiſcher Hofſchauſpieler, 
als ſechste Gaſtrolle. 

Donnerſtag: „Stille Waſſer ſind tief.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten nach Beaumont und Flet⸗ 
cher. Baron Wiburg, Pr. Emil Devrient, 
K. Sächſiſcher Hofſchauſpieler, als fiebente 
Gaſtrolle. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir allen unſeren werthen Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an und em⸗ 
pfehlen uns zu fernerem gütigen Wohlwollen 
und inniger Freundſchaft. 

Breslau, den 27. April 1840. 5 

9 Franziska Barbara Kuchler, 
geb. Stärker. 

George Kuchler, Bürger und 
2 Nagelſchmiedmeiſter. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute gegen Abend um 6% Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner guten 
Frau, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Weicherau, den 24. April 1840. 

\ Schwanke. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 25. April Abends 77 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Koppin, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 

Oppeln, den 26. April 1840. 

i v. Manſtein, 

Major und Bataillons⸗Commandeur. 
— — ͤ hʒV́—ͤ— — 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
heute Morgen um 10%, uhr erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau, 
gebornen Gräfin v. Pfeil, beehre id mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Thomnitz, den 26. April 1840. 

Wilhelm Graf v. Pfeil, 
. ——·˖ ˖ c ——— 
- Todes Anzeige 

Nach langer Krankheit entriß am 25. d. M. 
der Tod mir meine gute Frau, meinen 7 Kin⸗ 
dern eine ſorgſame Mutter. Verwandten und 

reunden dieſe Anzeige, mit der ergebenen 

itte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 27. April 1840. f 

. Friedrich v. Poſer. 


Todes: zeige. 

Mit tief betrübten — AO Wes 
wandten und. Freunden die traurige Anzeige 
daß meine innigft geliebte Braut Srähfein 
Wilhelmine Repphan id Krach, nach 
einem kurzen Krankenlager, am 22, 8, Mts. 
fanft im Tode entſchlummert it, 
um eine ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 27. April 1840. ö 

F. Krügermann. 


Die 
glückliche 


’ 
und bitte 


ließt fie ſelbſt mit den Worten: Je crois pouvoir 
ue voilà toute la vérité sur le masque 


Es hat in neuerer Zeit keinen Drama⸗ 
turgen oder Literarhiſtoriker von einiger Bedeutung ge⸗ 
geben, welcher fein Talent nicht an Hamlet's Charakte⸗ 
riſtik verſucht und dadurch dazu beigetragen hätte, daß 
dieſes ſo große und bedeutungsvolle Trauerſpiel immer 
wieder von neuem hervorgeſucht, bearbeitet und beſpro⸗ 
Sollten wir aber den Grund an⸗ 
geben, weshalb gerade dieſes Gedicht vor den übrigen 
Shakeſpeare's eine ſolche Gewalt auf die Deutſchen aus⸗ 
übt, ſo daß es gewiſſermaßen, obgleich auf fremdem 
Boden entſproſſen, zu einem Nationaldrama gewor⸗ 
den iſt, ſo würden wir keinen Augenblick anſtehen, den⸗ 
ſelben mit Börne in der tiefen Verwandtſchaft Ham⸗ 
let's mit dem deutſchen Charakter, welcher ebenfalls vor⸗ 
das Nachdenken und Grübeln gerichtet iſt, 
ußer der äußerſt witzigen und geiſtreichen 
Börne's über Hamlet ſind Göthe's und 
welche ſich ziemlich ſchroff 


— —— ͤꝓ — ꝶ—Ü—Pñ — Y—ſͤ— 
N a N ißgerber- 
m Haus Nr. 39 «uf der ag er 


= 


* 


(„ Shakeſpeare's dramatische 


Maske da⸗ 
kann. Auch 


aus beurtheilt, da er beſtrebt 
Veranlaſ⸗ 


mung zu bringen, ſondern 


war und daher auch 
kannte.“ Für die Hamlet⸗ 


conjecture, | Mann zn wünſchen, welcher 


* — X 
nand Marquard (,,Ueb 
von Shakeſpeare.“ 

Trauerſpiel 
überſetzt von 


bis jetzt faſt alle Beurtheile 


Rückſicht genommen haben, 
umbringen könnte, ihn 


darauf dedacht, feine Rache 
finirt wie möglich ins We 


Feigheit findet, ſondern zur 
ſelben den unauslöſchlichen 3 


nimmt. 


und Lebendigkeit? verliehen, 


Die Sing-Akademie versammelt sich 
Mittwoch am 29. April. 
Mosewius. 


Bekanntmachung. 

Der Königliche Juſtiz-Kommiſſarius Herr 
ae nie heabfichtigt eine 

0 ruck⸗ ma e n er 
zur Waſſerhaltung auf fenen Wer ele 22 
ſuchen auf dem Territorio von uretzko in 
der Nähe der Scharlei-Grube aufſtellen zu 
laſſen und hat die hierzu erforderliche Erlaub⸗ 
niß nachgeſucht. 

Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß | 
wird dies hierdurch bekannt gemacht und alle 
diejenigen, welche durch die beabſichtigte Anz 
lage die Gefährdung ihrer Rechte fürchten, 
werden aufgefordert, ihre Einwendungen bin⸗ 
nen vier Wochen und ſpäteſtens in dem zu 
dieſem Behuf am 21. Mai c. a. in meiner 
Kanzelei anſtehenden Termine bei mir geltend 
zu machen und zu beſcheinigen, widrigens dann 
ſpätere Einwendungen werden zurückgewieſen 
werden und die 0 Erlaubniß zur 
Ingangbringung der Maſchine ertheilt wer⸗ 
den wird. 

Beuthen, den 21. April 1840. 
Des Königl. Landraths-Amts Verweſer und 

Kreisdeputirte von Tieſchowitz. 


Im Monat Januar 1838 iſt hier zu Ber⸗ 
lin der Major a. D. Friedrich von Fi⸗ 
nance verſtorben, der, fo viel bekannt, zu 
Alt⸗Rawa bei Warſchau geboren und mehrere 
Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder, wovon meh⸗ 
rere in und bei Kaliſch wohnhaft, hinterlaſſen 
haben ſoll, welche theils der Erbſchaft entſagt, 
theils als Erben ſich nicht haben legitimiren 
können, und deſſen Nachlaß etwa 150 Rthlr. 
betragen kann. Auf den Antrag des Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Becher, als beſtellten Curators, 
werden daher alle unbekannte Erben des 
Majors von Finance oder deren Erben hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dem coram deputäto Kammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Körner auf 

1 den 30. December 1840 

Vormittags 11 uhr 
hier auf dem Kammergerichte anberaumten 
Termine zu geſtellen und ihre Legitimation * 
führen, widrigenfalls der Nachlaß den ſich le⸗ 
gitimirten nächſten Erben, und inſofern Nie⸗ 
mand erſcheinen ſollte, dem Fisco als ein her⸗ 
renloſes Gut zugeſprochen und demſelben zur 
freien Dispoſition verabfolgt werden wird, 
und die nach erfolgter Präcluſton ſich melden⸗ 
denden näheren oder gleich nahen Erben, alle 
deſſen Handlungen und Dispoſitionen anzuer⸗ 
kennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihm 
weder Rechnungslegung noch Erſaß der geho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit demjenigen, was als⸗ 
dann noch vorhanden ſein wird, zu begnügen 
verpflichtet fein follen. Den Auswärtigen wer⸗ 
den die Juſtiz⸗Kommiſſarien Ebell, Wendland 
. zu Mandatarien in Vorſchlag ger 
racht. 

Berlin, den 6. April 1840. 

Königl. Preuß. Kammergericht. 


iR 


zu verkaufen. Näheres bei dem 


irth. 


gegenüberstehen, am bekannteſten geworden. H. Ulriei 


zwar zu vereinigen, oder vielmehr von einem höheren 
Geſichtspunkte aus zuſammenzufaſſen, indem er bei 
Hamlet's Charakteriſirung auf den ganzen Organismus 
des Trauerſpiels Rückſicht nimmt, fällt aber dadurch 
ebenfalls wieder in eine einſeitige Abſtraction, daß er 
daſſelbe nach Zurückdrängung des äſthetiſchen (welcher 
der philoſophiſche iſt) vom religiöfen Standpunkt 


allein mit dem Chriſtenthume (aber wohl bemerkt, mit 
einer einſeitigen Richtung deſſelben!) in Uebereinſtim⸗ 


daß der Dichter „ein guter Chriſt ſelbſt ſchon 


ſelbe Weiſe vom äſthetiſchen Standpunkte aus bearbeitete, 
wie es Rötſcher bekanntlich mit ſo eminentem Erfolge 
mit dem „Lear“ gethan hat. Zwar hat ſich Ferdi⸗ 


Ein Verſuch u. ſ. w. 
Enslin. 1839.) an dieſe Aufgabe gemacht, iſt aber, 
wie wir ohne Uebertreibung verſichern können, vollſtändig 
an ihr geſcheitert. Wunderbar ſcheint es übrigens, daß 


mag, damit derſelbe nicht etwa noch beſſer wegkomme, als 
ſein gemordeter Vater. Hamlet iſt nach meiner Ueber⸗ 
zeugung nicht unentſchloſſen, ſondern nur zu grüdelnd 


widerſtreitet der Schlegel'ſchen darin, daß ſie in Hamlet 
durchaus keinen Hang zur tückiſchen Schadenfreude oder 


und das Mißtrauen gegen feine ſämmtliche Umgebung 
Von dieſer Seite, und wie mich wenigſtens 
dünkt, von der rechten, hatte Hr. Emil Devrient 
ſeinen Hamlet aufgefaßt, und ihm dadurch eine Kraft 
x wie ſie ſonſt bei andern 


Barflitern, die ihn meiſt viel zu reffeticend und tür 
meriſch halten, ſehr zum Schaden dieſer Rolle vermift 
wird. Aus lauter Ingeimm kommt Hamlet nicht zum 
Handeln, und dieſe Zögerung thut ſeiner männlichen 
Entſchloſſenheit nicht den mindeſten Eintrag. Man er 
innere ſich nur an die einzige Scene, in welcher Ham? 
let ſeine Mutter zur Rede ſtellt, und man wird mit 
Recht geben, wenn ich Hrn. Devrient’s Spiel ein 
durchdachtes Meiſterſtück nenne. — Außer dieſer Rolle 
käme für heute etwa noch die der Ophella in Betracht, 
welche Mad. Ditt, die ſonſt für dergleichen hochtrag⸗ 
ſche Charaktere weniger geeignet ſcheint, mit großem 
Beifalle gab. Auch die Übrigen Bühnenmitglieder wa? 
ren bemüht, die Aufführung nach Kräften zu unterſtüh 
zen. So viel jedoch mögen ſich die Damen und Herren 
vom Hofe 9 0 ſein laſſen, daß ſie nie vor dem 8 


nige und der Königin in den Saal treten.) 


Mannicßfaltiges. 2 

— Das Renaiſſance⸗Theater hat Bankerott 
gemacht und iſt geſchloſſen worden. en 
Die Hudſonsbal⸗Compagnle hat die 
Nachricht erhalten, daß es den Herten Deaſe und 
Simpſon gelungen iſt, das Vorhandenſein einer Nord- 
weſt⸗Paſſage darzuthun, indem ſie die Unterſuch 
derjenigen Küſtenſtrecke, die zwiſchen den Entdeckungen 
von Parry und Roß im Oſten und von Barden und 
Franklin im Weſten noch unbekannt war, glücklich vol 
lendet haben. 
— Die Leipziger Ztg. meldet aus Adorf, vom 25. 
April: „Dieſen Morgen 2½ Uhr weckte uns Feuer? 
lärm, die Stadt Mark⸗Neukirchen iſt ganz nieder 
gebrannt, es ſtehn nur noch einige Häuſer.“ 


Kunſt“ u. ſ. w.) ſucht ſie 


iſt, Shakeſpearen nicht 


vornehmlich nachzuweiſen, 


ſich als Sünder er⸗ 
Literatur wäre demnach ein 
dieſes Trauerſpiel auf bie 


er den Begriff des Hamlet 
Berlin bei 


r auf die Scene ſo wenig 
wo Hamlet ſeinen Oheim 
aber betend nicht tödten 


fo aus geſucht und raf⸗ 
rk zu ſetzen. Dieſe Anſicht 
* Der mir gänziſch unbekannte Herr, welcher mir neulcg 
durch die Redaction dieſer Blätter eine Abſchrift ein 
Leſſing'ſchen Briefes zum Abdrucke zuſchickte, wird erge“ 
benſt erſucht, der Redaction feinen Namen zu nennen. 
Obgleich ich die individuelle ueberzeugung habe, daß der 
Brief acht iſt, kann ich doch der Redaction nicht zumu⸗ 
then, ohne hinlängliche Garantie dieſen Brief in ihre 
Spalten aufzunehmen. j * 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp· 


Baſis der Darſtellung deſ⸗ 
orn über die verruchte That 


Bekanni machung. . 

Da die in dem beigefügten Verzeichniſſe aufgeführten Perſonen feit länger als 20 Jah- 

ren von ihrem Leben und Aufenthalte keine Nachricht von ſich gegeben, ſo haben deren Anver⸗ 
wandte nach vorgängiger Beſcheinigung ihres Intereſſes hieran auf Ediktal⸗Vorladung der⸗ 
ſelben angetragen. 


Es ergehet dem a an bie unten verzeichneten Verſchollenen oder, wenn dieſelben nicht 
mehr am Leben 5 den ſouten, an deren Leibess und ſonſtige Erben, nicht weniger an 
alle diejenigen, welche als Gläubiger oder ſonſt aus irgend einem Rechtstitel Anſprüche an 


das Vermögen der Abweſenden haben ſollten, bekannte oder unbekannte Anſpruchnehmer, 
andurch die Ladung, künftigen 
10ten Au guſt 18 40, 
unter der Verwarnung, daß ſie außerdem, und zwar die unten benannten Abweſenden, für 
todt erachtet und ihr Vermögen ihren Erben, den Antragſtellern, werde verabfolgt, deren 
Leibes⸗ und ſonſtige Erben, ſo wie die übrigen Anſpruchsnehmer aber, daß ſie aller ihrer 
an das zurückgelaſſene Vermögen der Abweſenden 1 formirenden Anſprüche, ſo wie der ihr 
nen etwa zuſtehenden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand für ver 
luſtig werden erachtet werden, bei rechter Gerichtszeit vefp. gehörig bevormundet und mit 
ihren ehelichen Guratoren an der Stadtgerichtsſtelle zu erſcheinen, ſich gehörig zu legitimi⸗ 
ren, ihre Anſprüche und Forderungen anzumelden und zu beſcheinigen, hierüber mit dem an’ 
geſetzten Contradiktor oder auch nach Befinden unter ſich binnen 6 Wochen rechtlich zu per’ 
fahren, zum Erkenntniſſe zu üs und hierauf 
en 24. September 1840 
des Aktenſchluſſes und der Verſendung der Akten nach rechtlichem Erkenntniſſe, fo wie ſodann 
0 den 14. November 1840 . 
der Bekanntmachung eines Urtels sub poena publicati gewärtig zu fein. 
Auswärtige Intereſſenten werden bedeutet, gehörig, legitimirte Bevollm 
ſigen Orte, behufs der Annahme künftiger Ladungen, zu beſtellen. 
Zittau, den 17. Februar 1840. Das Stadtgericht. 
- \ Friedrich Chriſtian Bergmann, Stadtrichter. 


aächtigte am hie 


Nr Name, Stand und Geburtsort | er a „ 
ände de 
der Abweſenden. Abweſenden. Abweſenden. 


Rl. 


Sg.] Pf 
Feibzuge vom 162 


Seit dem 1 


1 Gottfried Iſrael, Mousquetier im vormaligen 
Jahre 181 


tönigl, ſächſ. Linien⸗Infanterie⸗Regimente von 
Nieſemeuſchel aus Berzdorf. 1 
2 Johann Chriſtian Gottlieb Lindner, Gemeiner Seit dem Feldzuge vom 26 


75 dem nämlichen Regimente aus Eckarts⸗ Jahre 1812. 
erg. 
3 [Karl Friedrich Liebner von Zittau, im könig⸗ Seit d 
lich ſächſiſchen Artillerie⸗Corps. Jahre 
4 [Johann Gotthelf Mehnert, auch Mehniger Seit dem Jahre 1813, 30 
genannt, von Zittau, Zimmerhauerlehrling. wo er dem Vernehmen 
ö nach mit einem ruſſiſchen 
Offizier als Bedienter von 
hier fortgegangen. 
e⸗Mindeſtens ſeit dem Jahre 28 
ſch g ray ſtens f 0 


| 


em Fzg: vom 31 13 
1812. 


10 


5 Anne Roſine Brendler aus Großporit 
bürtig, ſpäter in Harthau wohnhaft. 


6 Johann Gottlieb und Johann Friedrich, Ge⸗ Beide zugleich über 700 41 
undſ brüder Richter, Müllergeſellen aus Gießmanns⸗ Jahre alt, feit 1780 und 41 
1781, wo ſie ſich auf die 


17 
17 


25 


| 


7 dorf, ſpäter in Draufendorf, 
% Wanderſchaft begaben. 
8 [Johann Friedrich Hilliger aus Lichtenberg, Seit dem Feldzuge von 
Gemeiner im königl. ſächſ. Linien⸗Inf.⸗Regi⸗ 1812. 
N mente, (damals) Prinz Anton. Sim 
Italieniſche Reis⸗Strohhüte 
für Knaben und Herren 
empfiehlt in neueſter Facon zu den billigſten Preiſen: 
Auguſt Schneider, 
am Ringer grüne Röhrſeite Rr. 39. 
Mit einer 


Beilage zu Ne 


647 


99 der Breslauer Zeitung. | 


Dienſtag den 28. April 1840. 


— 


— 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 


Stadt. und Universitäts- 


8 Buchdruckerei, schnell, gut und zu ee 
‚Schr 3 Preise besorgt. — Die Sor- 
iftgiesserei, timents Buchhandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
Ve 2 diges Lager der älteren, neuen 
"lags- e und neuesten Literatur (inel. 
Buchhandlung, * Schulbücher, Atlanten ete. ). 
1 3 den nach- 
it und liefert, ausser * 

hographie stehenden, alle in den öffent- 
and lichen Blättern angezeigte 
Xylographie. Bücher zu gleichem Preise 

5 r und in derselben Zeit. 


5 RETTET TIL eee ee e 
Neueſtes Fremdwörterbuch. 


Bei Graß, Barth und Comp, in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt fo eben 
angekommen und zu haben: ö 
a Erklärendes Handbuch 


c 
der Fremdwoͤrter, 
welche in der deutſchen Schrift: und Umgangsſprache gebräuchlich find, nebſt Angabe 
ihrer Betonung und Ausſprache und einem Anhange 
zur Erläuterung der in Schriften vorkommenden Abkürzungen. 


on 
F. A. Weber. 


(Stereotyp⸗ Ausgabe.) 
Leipzig. Verlag von B. Tauchnitz jun. 
. Broſchirt. 8. 640 Seiten, geb. 1 Rthlr. 20 Sgr. 2 

nn, Es ſind in dieſem Werke alle im Leben, in Kunſt und Wiſſenſchaft gebräuch⸗ 
ichen Fremdwörter in alphabetiſcher Ordnung aufgeführt, jedoch mit Weglaſſung derjenigen, 
wache dem Gebiet der Wiſſenſchaft ausſchließlich angehören und daher in der Umgangs⸗ 
drache nicht gehört werden; die entſprechenden Bedeutungen und ſtellvertretenden Ausdrücke, 
oder, wo dieſe zur richtigen Sinnbezeichnung nicht ausreichend ſchienen, die nöthigen Um: 
ſchreibungen oder Erklärungen beigefügt und die in der Schrift und umgangsſprache häufig 
gebrauchten ſprüchwörtlichen Redensarten aufgenommen und mit möglichſter Kürze wieder: 
gegeben. — Die Betonung eines jeden Wortes iſt durch die bekannten Zeichen, u, die Aus: 
ſprache in den Fällen, wo es nöthig erſchien, durch deutſche Schriftzeichen ausgedrückt, ſowie 
as Geſchlecht der Hauptwörter angegeben u. die Abſtammung jedes Wortes in Klammern 
eingeſchloſſen worden iſt. ; 3 a 

Möge das Werk bei der Schwierigkeit, welcher die Bearbeitung eines ſolchen unter⸗ 
liegt, billige Beurtheilung finden, dem daſſelbe Gebrauchenden aber wahrhaft nützlich ſich 


bewä 
„währen. 


Neues Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen. 


„ Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 
iſt in 40ſter, N — * Auflage erſchienen: 5 £ 


E e ſ e bu 
für die obere Klaſſe der 


Katholiſchen Elementar: Schulen 


in dem Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz. 
Auf Veranlaſſung Einer Hochlöbl. Königl. Preuß. Katholiſchen Schul⸗Direktion für Schleſien 
und die Grafſchaft Glatz. 
Ganz umgearbeitete und vermehrte 40ſte Auflage. 
Gr. 8. 31 Bogen gutes Druckp. 10 Sgr., geb. 12 Sgr. 


General⸗Inhalt des Buches: 
(Acht Abſchnitte mit Anhang, auf 490 Seiten.) 

I. Abſchnitt: Erzählungen, Geſpräche, Gedichte, Parabeln und Lieder. II. Abſchnitt: 
Vom Weltgebäude. III. Abſchnitt: Von der Naturlehre. IV. Abſchnitt: Naturbeſchreibung. 
Abſchnitt: Die Lehre vom Menſchen. VI. Abſchnitt: Einiges aus der Raumlehre. 
II. Abſchnitt: Hauptbegebenheiten aus der Weltgeſchichte. VIII. Abſchnitt: Erdbeſchrei⸗ 
ung. Anhang, enthaltend die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Leben vorkommenden Ge⸗ 
gel ene und Proben von deutſcher und lateiniſcher Current⸗, Antiqud= und gothi⸗ 

er Schrift. 5 a 


Nachdem dieſes Leſebuch in ſeiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt vierzig 

ahren für den Unterricht in den Elementar-Schulen weſentliche Dienſte geleiſtet, ſtellte 
ich das Bedürfniß einer zweckmäßigen Umarbeitung deſſelben, welche allen Anforderun⸗ 
gen der Gegenwart ein Genüge leiſte, immer dringender heraus. So entſtand dieſe neue, 
gänzlich veränderte Ausgabe. 

Alles, was dieſelbe enthält, iſt von ſa 


chkundigen Männern und Meiſtern in 
ihrem Fache geprüft, geſammelt und abgefaßt worden, fo daß das Werk nicht nur ein Le⸗ 
ſebuch, ſondern auch ein Lehrbuch fait alles deſſen iſt, was nach den Forderungen der 
Zeit mit Recht von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul⸗Behörden nach dem Willen 
unſeres allergnädigſten Königs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf und muß. 
Exemplare zur vorgängigen Einſicht theilt jede gute Buchhandlung auf 
Verlangen mit. — Schulen, welche veranlaßt ſind, die alte Auflage noch beizube⸗ 
halten, konnen dieſelbe nach wie vor beziehen von: 
= Comp. 


Graf, Barth u. 


fein. Außer durch die vollſtändigſte und ſorg⸗ 


Bei Brockhaus 
fältigſte Ausarbeitung des Inhalts, mit beſon⸗ 


Leipzig und Parte i ane Avenarige In 


erſchienen u. bei Graf, 


Barth und Comp, in B „derer Rückſicht die Umgangsſprache des 
a bars Kine, sign (6 alte ne 
1 durch ſeine zweckmäßige und ſchöne Ausſtat⸗ 
Dictionnaire ug in smeemine une, Kanne aut ad 
fr angais-allemand rechtfertigt hierdurch feine Anſprüche auf Bil: 

8 ligkeit des Preiſes. 
allemand-francais lar Bra, Barth u. Comp. in Bres: 

ar ift zu haben: 

AHS N general 


(Ouvrage adopte par l’Universite). ° a . 

2 vole Gr. in g. 7 Thlr. 12 Gr. Litterature Frangaise, 
Den Mittelweg zwiſchen einem voluminö⸗ 1 contenant: 
fen Lexikon und einem gewöhnlichen Taſchen⸗ Jes ouvrages, publics en France de ceux 
wörterbuch haltend, wird dieſes Dictionnaire en langue francaise imprimés à P’Etran- 
amentlich Geſchäftsmännern, ſo wie Denen, 5 dant Panhse 1838, ain 

welche ſich mit dem gründlichen Studium der ger pendan 5 > ainsi que la 
franzöſiſchen Sprache beſchäftigen, willkommen 


liste des journaux politiques et Iittérai- 


res publics en France pour P'année 1889, 
avec table systématique pour les ouyra- 
ges imprimés en 1838, et les journaux 
de 1839. 
Publié par la librairie 

Brockhaus & Avenarius. 

Ame année. In 8. 20 Gr. 
Freunden der Franzöſiſchen Literatur wird 
durch dieſen Katalog ein Mittel dargeboten, 
das bisher entbehrt worden, und welches ſie 
in den Stand ſetzt, die jährlichen Erzeugniſſe 
der Franzöſiſchen Preffe leicht zu überblicken. 
Außer mehren Verbeſſerungen, denen dieſer 
neue Jahrgang unterlegen, heben wir vorzüg⸗ 
lich die Beiſetzung der Verleger hervor, wo⸗ 
durch das Buch für Viele erſt von recht prak⸗ 

tiſchem Nutzen wird. 


In der C. H. Beckſchen Buchhandlung in 
Nördlingen iſt ſo eben erſchienen und bei 
Graß, Barth u. Komp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Predigten 


f 
alle Sonn: und Feſttage des 
katholiſchen Kirchenjahres 


von 
J. A. Biggel. 
Zugleich ein Erbauungsbuch für das Volk. 
35 Bog. in gr. 8. broch. 1 Rtl. 12 Gr. 
Der im März 1838 verſtorbene Verfaſſer 
dieſer Predigten, welche aus der von demſel⸗ 
ben hinterlaſſenen reichhaltigen Sammlung 
ausgewählt ſind, hat ſich durch mehrere Schrif⸗ 
ten, namentlich durch ſein Gebet⸗ und Erbau⸗ 
ungsbuch: „Des Chriſten Wandel im Erden⸗ 
thale und ſeine Sehnſucht nach der himmli⸗ 
ſchen Heimath“, wovon in den geachtetſten 
theologiſchen Zeitſchriften die günſtigſten Beur⸗ 
theilungen und in drei Jahren vier Auflagen 
erſchienen ſind, einen bedeutenden Namen und 
manchen Freund in der katholiſchen Welt er⸗ 
worben. Die in obiger Sammlung enthalte⸗ 
nen Reden zeichnen ſich alle durch frommen 
Sinn, genaue Kenntniß des menſchlichen Her⸗ 
zens und der Levensverhältniſſe, durch ein 
tiefes, den Verfaſſer manchmal faſt überman⸗ 
nendes Gefühl, durch hohen Eifer für die 
Sache des Herrn und durch eine edle Spra⸗ 
che aus. Dieſelben werden Geiſtlichen, welche 
oft in Verlegenheit ſind, wie ſie die von ih⸗ 
nen erfaßte allgemeine Wahrheit individuali⸗ 
ſirend und allein fruchtbar darſtellen ſollen, 
nicht unwillkommen ſein, ſowie ſie andererſeits 
dem katholiſchen Volke ein leicht verſtändliches 
und nützliches Hausbuch ſein werden. 


Im Verlage von Bernhard Tauch- 
nitz jun. in Leipzig ist so eben er- 
schienen und durch alle Buchhandlun- 
gen zu beziehen, in Breslau vorräthig 
bei Grass, Barth & Comp., Her- 
renstrasse Nr. 20: 

Catechismus 
\ ex decreto A 
Concilii Tridentini 
ad 'parochos 
Pii Quinti pont. max. jussu editus. 
Ad editionem Romae A. D. MDLXVI 
publici juris factam accuralissime 
expressus. 
8. brosch. 18 Gr. 

Diese wohlfeilste, elegante und 
correcte Ausgabe ist mit Approba- 
tion des Hochwürdigen katho- 
lischen Consistorii im König- 
reiche Sachsen versehen. 


Im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslan erſchien ſo eben die 
vierte gänzlich umgearbeitete und aber⸗ 
mals vermehrte Auflage der 

Aufgaben 
zur Erlernung und Uebung der im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden 


Rechnungsarten, 


herausgegeben von 
Michael Morgenbeſſer, 


Rektor der Bürgerſchule zum h. Geiſte. 
Erſtes Heft. Preis gebunden 6 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau iſt jederzeit vorräthig zu haben: 
Neider, J. E. v. 
Die Anpflanzung und Kultur 
des weißen Maulbeerbaums. 
Zum Behufe der Seidenraupenzucht in unſern 
Gegenden. 
8. geh. 8 Gr. 


1 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen Preußens zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth und Comp., Her⸗ 
renſtraße Nr. 20: 


Allgemeine 


Depoſital⸗Ordnung 


flüür die 

Ober⸗ und Untergerichte der ſämmtlichen K. 

Preußiſchen Lande. Mit Zufätzen und Er⸗ 

läuterungen, auch Formularen zu Depoſital⸗ 

Mandaten u. ſ. w., für die nicht gewöhnlich 
vorkommenden Fälle. 

Mit Genehmigung Sr. Exc. des Herrn 

Juſtizminiſters herausgegeben von 
F. Eſſellen. 
4. 36 Bogen. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Ein Werk, weiches ſich, gleich der Gebüh⸗ 
rentare des Verfaſſers, als höchſt brauch⸗ 
bar für den praktiſchen Juriſten bewähren 
wird. A. L. Ritter. 

Arnsberg, im März 1840. l 


So eben iſt erſchienen, und bei Graſt, 
Barth u. Comp. in Breslau, ſowie in 
jeder Buchhandlung zu haben: 

Hübner's 

Bibliſche Hiſtorien 
für Schule und Haus. 
Aufs Neue durchgeſehen, verbeſſert, zum 

Thell umgearbeitet und mit ganz neuen 

nützlichen Lehren verſehen, von B. E. 

F. Steiner, Pfarrer in Katharinau. 

5 gGr. od. 22 ½ Kr. 

Keine neuere Bearbeitung iſt den geiſtigen 


Fortſchritten unferer Zeit fo angemeſſen, fo 
zweckmäßig und ſo billig, wie dieſe! 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
durch Graß, Barth und Comp., Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20: ; 3 

Le livre de mes enfants 
par 
A. M. A. Gerard, 
Professeur. 
Enrichi de nombreuses notes expli- 
catives par 
A. Troescher, 
institutur. 
La vie est un grand et penible devoir 
a remplir. N 
Tome premier. 


Das Buch für meine Kinder 


von 


J. M. A. Gerard, 


Profeſſor. 
Mit vielen erläuternden Noten bereichert 
- von 
A. Tröſcher, 
Schullehrer. 
Das Leben iſt eine große und ſchwer zu er⸗ 
PR füllende Pflicht. 
Erſtes Bändchen. . 
Ein Buch, das die Vortheile der Erziehung 
mit den feinſten Eigenheiten der franzöſiſchen 
Sprache im höchſten Grade in ſich vereinigt, 
kann dem Publikum nur ſehr willkommen ſein. 
Auch haben wir uns mit Vergnügen in ein 
Werk eingelaſſen, das mit Recht allen Fami⸗ 
lienvätern, allen Lehrern und beſonders allen 
verſtändigen und aufgeklärten Müttern em⸗ 
pfohlen zu werden verdient, und ſicher Aller 
Lob und Beifall erhalten wird. Der Verfaſ⸗ 
ſer ſagt unter Anderm in der Vorrede: „Das 
Werk, welchem die Geſchichten entnommen 
ſind, bildet eine bändereiche Sammlung, wel⸗ 
che von den ausgezeichnetſten Literaten Frank⸗ 
reichs herausgegeben wurde, und in allen 
Ländern, wo die franzöſiſche Sprache geſpro⸗ 
chen und gelehrt wird, verbreitet iſt. Vierzig 
Auflagen, wovon jede aus 20,000 Exemplaren 
beſtand, und welche in wenigen Jahren auf 
einander folgten, haben dieſe Sammlung zum 
Gemeingut des Volkes gemacht, und bezeugen 
auf immer ihren Nutzen und ihren Erfolg.“ 
Jedes Bändchen, an 400 Seiten ſtark, bil⸗ 
det ein unabhängiges Gan, e, und koſtet 1 
Rthlr. 3 Gr. oder 1 Fl. 48 Kr. Wer ſich 
zur Abnahme von vier Exemplaren verbind⸗ 
lich macht, bekommt ein fünftes gratis. Un⸗ 
ter ſo annehmbaren Bedingungen rechnen wir 
auf ſehr zahlreiche Beſtellungen, und bitten 
die verehrlichen Abnehmer, uns möglichft bald 
in den Stand zu ſetzen, die Auflage der näch⸗ 
ſten Bändchen beſtimmen zu können. 
Stuttgart. 
Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Bei Graf, Barth u. Komp. in Bres⸗ 
dau iR jo eben An — für 
gr. zu bekommen: 
Tarif zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes für eine Melle 
von 2000 preuß. Ruthen. 


Re 


Beſorgung von Warſcha 
Die Beſchaffung der neuen Coupons zu den alten Warſchauer 
Pfandbriefs⸗Inhabern, welche mir ihre Pfandbriefe einhänbigen wollen, 


u 


3 hi, 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 
29. v. M., wonach die ſieben Chauſſeegeld⸗ 
Empfangsſtellen zu Groß ⸗Beckern, Lobris, 
Kolbnitz, Mochau, Wolfsdorf, Prinkendorf und 
Willenberg zum 15. k. Mts. bei dem Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte zu Liegnitz verpachtet werden 
ſollen, wird hierdurch zur Kenntniß des pacht⸗ 
luſtigen Publikums gebracht, daß die Ver⸗ 
pachtung der Stelle zu Willenberg zurückge⸗ 

nommen worden iſt, und nur die erſten ſechs 
Stellen in dem bemerkten Termine zur Lici⸗ 
tation kommen. 
Breslau, den 24. April 1840. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Nath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor v. Bigeleben. 


Auktion. 
Am 29. d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen in 
Nr. 1 Ritterplatz i 5 
4000 Stück Cigarren, ein Clavier, ein 
Paar faſt neue Schlittenglocken, die Kreis⸗ 
karten von Schleſien, 4 Hohlmäßer (halbe 
Scheffel) eine neue Orgel mit 2 Regi⸗ 
ſtern, Flaut 4 Fuß, Oktaven 2 Fuß mit 
3 Oktaven, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. April 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗Anzeige. 
Künftigen Montag, als den 4, Mai c. 
Vormittags um 9 Uhr und an den darauf 
folgenden Tagen wird der Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Vikarius Lebeck, beſtehend aus 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Bücher 2c, 


in feiner Wohnung, Domſtraße Nr. 12, öf⸗ 


fentlich gegen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 
Breslau, den 27. April 1840. 
Das Exekutorium. 


Neuen aroßkörnigen 
Tafel⸗Reis, 


a Pfd. 3 Sgr., im Ctr. bedeutend billiger; 


Kartoffel⸗Mehl, 
a Pfd. 2 Sgr., daſſelbe in / Centner⸗Fäſſeln 
billigſt, empfiehlt: 
J. Müller am Neumarkt. 
Güter von allen Größen habe ich in Auf⸗ 
trag zu verkaufen, eben ſo welche zu verpach⸗ 
ten, ſowohl in Schleſien als im Herzogthum 
ofen; bedeutende Forſt⸗ und Nittergüiter, in⸗ 
gleichem große und kleine Ackerwirthſchaften, 
Waſſermühlen, bedeutende Papiermühlen und 
Gaſtwirthſchaften, ſo wie auch 1000 feine 
Mutterſchafe zur Zucht zu verkaufen. 
Kempen, den 25. April 1840, 
Marcus Schleſinger, 
Kaufmann und Negociant. 


300 Centner Heu 
ſind noch zu verkaufen bei dem Dominium 
Groß⸗Biſchwitz a, W., 1 Meile von Breslau. 


Tapeten 

zu den billigſten Preſſen, ſo wie Gardinen⸗ 
Franzen, 30 Ellen von 15 Sgr. an, dito 
ſchwarze lange zu 8 Sgr., Bronze⸗Verzierun⸗ 
en von 2 Sor. an, gemalte Rouleaux von 
90 Sgr. an, Bettſchirme zu 4 Thlr., Sprung⸗ 
feder⸗, Roßhaar⸗ und Seegrasmatratzen, er⸗ 
ſtere 7½ Thlr., letztere 2 Thlr., empfiehlt 

zur gütigen Beachtung { 

Carl Weſtphal, Tapezier, 

Ring Nr. 57 im Vorderhauſe 2 Treppen. 


Verkauf einer Villa. 

Ein nahe an einer lebhaften freundlichen 
Kreis⸗Stadt angenehm gelegene Villa, beſte⸗ 
hend aus einem ſchönen, geſchmackvollen, maſ⸗ 
ſiven, großen Schlotz nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen im beſten Bauzuſtande ſich befindenden 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, mit einem ausgezeich⸗ 
net ſchönen Garten und allen möglichen Rea⸗ 
litäten verſehen, ſich beſonders zu einem Ruhe⸗ 
fig für hohe Perſonen eignend, iſt der gegen⸗ 
wärtige Beſitzer geſonnen, Krankheitshalber 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. \ ' 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt das 
Commiſſions⸗Comtoir für Ans und 
Verkan 30 Aut ta Be Kan, 

ern de + Gottwa reslau, 
1 en Straße Nr. 27. 


Vermietbungs-Aueige- 
Grüne Baumbrücke Nr. 2 find im 1. und 
2. Stock zwei ſchöne Quartiere von 3 und 4 
Stuben nebſt Küche und Zubehör und eine 
dag Had obnung zu Joh. c, zu beziehen und 
das 8 Au erfahren im Agentur⸗Comtoir 
2 85 litſch, Ohlauerſtr. Nr. 84, erſte 
NB. Außerdem find verſchiedene zu Joh. 
und Mich. c. zu beziehende Quartiere, fo wie 
einige Geſchaftslokale und meublirte Zimmer 
nachzuweiſen. CHR 
Abgerichtete el; 
welche beliebte Arien, Walzer u. Tanze pfeif⸗ 
fen, find zum Verkauf angekommen, Ohlauer⸗ 


Trape m diger Feel, aus Shlkingen, 


Morgen Mittwoch d. 29. April findet das erſte 
große Trompeten⸗Konzert 
von dem Chor des K. Hochlöbl. 1. Küraſſier⸗ 
Regiments ſtatt; wozu ergebenſt einladet: 

Galler, Coffetier 
zur Erholung in Pöpelwitz. 


Warnung. 

Das Viertel⸗Loos Öter Klaſſe Sffter Lotte⸗ 
rie sub Nr. 105890 Littr. d. iſt dem recht⸗ 
mäßigen Spieler abhanden gekommen, wes⸗ 
halb ich vor deſſen Ankauf warne. 

J. Jäuſch, Ring Nr. 38. 

Engliſche Naturell⸗Drills und 
niederländ. Sommer⸗Zeuge zu 
Beinkleidern und Röcken em: 
pfing in den neueſten Deſſeins: 

die Leinwandhaudlung 


Ernst Schindler, 
Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Strafe Nr. 8, 
im König von Preußen. 

Für eine ſtille Familie iſt vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore eine elegante Wohnung von 6 
Zimmern nebſt Zubehör zu ee und 
ſofort zu beziehen. Näheres ſagt 


+ 


Altbüßer : Straße Nr. 31. 
Hauptlager ſchön gefertig⸗ 
ter Herren- u. Damenhemden, 
Chemiſets, Manchetten und 
Halskragen bei 
Heinrich Auguſt Kiepert, 
Ring Nr. 20. 
Billiger 


Zucker⸗Verkauf. 


Sehr füßen Farin, braunen 4 4 Sgr., bei 
10 pfd. a 3¾ Sgr., hellgelben a 5 Sgr. 
bei 10 Pfd. a 4¼ Sgr., weißen u 5 Sgr., bei 
10 Pfd. à 4% Sgr., ſehr ſchönen harten Zuk⸗ 
ker in Broten à 5¼ Sgr. u. 6 Sgr., fein: 
ſten à 6%, und 6½ Sgr., weißen pulveriſir⸗ 
ten Streuzucker a 6 Sgr., bei 10 à 5% Sgr., 
empfiehlt: \ 

Die Waaren⸗Handlung, am Fiſchmarkt 1. 


Bei dem Dominio Nolldan, 


Namslauer Kreiſes, an der 
Poſtſtraße, iſt dieſe Johanni 
1840 die Braun: und Brenne⸗ 
rei an einen kautionsfähigen 
chriſtlichen Brauer zu ver⸗ 
pachten. 


717!!! ATSRERAIN TE ARE EZ 
Zu vermiethen find Nikolaiſtraße Nr. 16, 
zwei Verkaufs⸗Gewölbe, zwei Keller, eine Re⸗ 
miſe nebſt dazu gehöriger Wohnung. 
Nikolaiſtraße Nr. 22, dem Kinderhoſpital 
gegenüber, im Hofe 3 Treppen, werden Klei⸗ 
der für 10 bis 20 Sgr. ſchnell und modern 
verfertigt. Auch können daſelbſt Mädchen im 
Schneidern gründlich Unterricht erhalten, ſo 
wie Penſionaire Aufnahme finden, bei 
g Hoffmann. 
Friſchmelkende weſtphaͤliſche Ziegen, ſtehen 
zum Verkauf im Angerkretſcham vor dem 
Schweidnitzerthore, von Abend 6 Uhr bis 
Morgens 7 Uhr. Holzmann, aus 
Weſtphalen. 


EEE ER — — 
Zuͤndflaͤſchchen, 
zleine rothe, das Dutzend 5 Sgr., 
weiße mit Glasſtöpfel, Iſte Sorte 20 Sgr., 
60 mit Glasſtäpfel, Zte Sorte 24 Sgr., 
weiße mit Glasſtöpfel, Zte Sorte 26 Sgr., 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen in ſehr brauch⸗ 
barem Zuſtande die Siegellack⸗ und Zündhöl⸗ 
zer⸗Fabrik des E. C. Krutſch, 
Hummerei Nro. 16. 


Wollzelte 
zur Miethe und zum Kauf empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Die Herren Hausbeſitzer, welche ihre 
Häufer zu verkaufen geneigt find, erſuche hier⸗ 
mit, mich mit Aufträgen dazu beehren zu wol⸗ 
len. Friedrich Linke, Nikolai⸗ 
5 Straße Nr. 16. 


Wagen⸗Verkauf. 


Verſchiedene neue Stuhlwagen ſtehen zum 


billigen Verkauf Meſſerſtraße Nr. 24. 


Zum franzöſiſchen Unterricht, Vormittags 
von 11 bis 12 uhr, können 2 Knaben ange⸗ 


nommen werden Ring Nr. 33. 


KK 3 — — 
Im Coffetier Liebich ſchen Garten iſt ein 
Zimmer als Sommer Wohnung ſofort zu 


vermiethen. 


Ein Schafmeijter 


in Schafmeſſterrr 
welcher 16 Jahre einer Herrſchaft diente, ſucht 
Zu erfragen im 


Militſch, Oh. 


zu Johanni c. einen Poſten. 
Agentur⸗Comtoir von S. 
lauer Straße Nr. 84. 


Verhältniſſe nöthigen mich, meine Leihbi⸗ 
bliothek nebſt Schreibmaterialien und was dem 
anhängig, ſo billig als möglich zu verkaufen. 
Auswärtige und hieſige Kaufluſtige erſuche ich 
daher, ſich direkt an mich und an den hieſi⸗ 
gen Zahnkünſtler Hrn. Fr. Olbrich wenden zu 
wollen. Durch den Verkauf der Bibliothek 
wird aber auch mein am Oberringe belegenes, 
ſehr geräumiges und helles, für jedes Hand⸗ 
lungsgeſchäft paſſendes Verkaufsgewölbe offen, 
das ich Geſchäftsführern empfehlen kann und 
ihnen annehmliche Miethspreiſe ſtellen werde. 
Zugleich mache ich warnend bekannt, meinem 
Sohne Auguſt, unter welchem Vorwande es 
auch immer ſei, weder etwas zu creditiren, 
noch Zahlungen an ihn zu leiſten, da ich alle 
ohne meine Genehmigung gemachten Darlehen 
nicht bezahlen und ebenſo alle an ihn gelang⸗ 
ten Zahlungen als nicht geſchehen betrachten 
werde. N 

Glatz, den 22. April 1840. 5 

Fr. Erber, 
penſ. Holzhof⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Cabriolet, 


faft neu, für den billigen Preis von 50 Rtl. 
zu verkaufen beim Buchhalter Hanke, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 38 par terre. 


e Thimotiengrasſamen 
offerirt wieder in vorzüglichſter Qualität: 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


TTT 
Sgnnangeanggggendde 
Ein junges Mädchen, ſittlich erzogen, 8 
das mit den nöthigen Kenntniſſen ver⸗ & 
5 fehen iſt und fid als Erzieherin zu N 
& bilden wünſcht, kann in einem Mäd⸗ 
A chen⸗Inſtitut freundliche Aufnahme ſin⸗ & 
den. Nähere Auskunft giebt Hr. Wer & 
Aberbauer, Zwingerſtraße Nr. 5. 

FF 

Offene Pacht. 

Zur anderweitigen Verpachtung des herr⸗ 
ſchaftlichen Kretſchams zu Kriblowitz von Jo⸗ 
hanni 1840 ab, iſt auf den 2. Mai c. Ter⸗ 
min angeſetzt, zu welchem kautionsfähige Päch⸗ 
ter ſich beim daſigen Wirthſchafts⸗Amt zu mel: 
den belieben. 


Wee e 

Rother und weißen Kleeſaamen, als auch 
Abgang ift zu verkaufen Nikolaiſtr. Nr. 22, 
zwei Stiegen. 

Ein gefegter ehrlicher Diener der Material: 
Handlung ſucht ſofort oder ſpäter ein Un⸗ 
terkommen in einem Material-, Eifen:, Wein-, 
Tabak⸗Geſchäft oder ſonſt geeigneten Branche, 
und bittet geneigte Adreſſen Oderſtraße Nr. 
15 bei Herrn Eckart abgeben zu laſſen. 


Annonce. 

Für einen mit den nöthigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehenen jungen Mann, welcher die Oe⸗ 
konomie erlernen will, iſt auf einem großen 
Gute, vier Meilen von Breslau, eine Stelle 
offen. Nähere Auskunft wird der Hr. Kauf⸗ 
mann Ziepult in Breslau auf dem Ringe 
Nr. 20 am Eiſenkram die Güte haben zu er: 
theilen. 


Ein neues Schlaf⸗Sopha 
und 1521 Birken⸗Sopha ſteht billig zu verkau⸗ 
ar Weſtphal, Tapezierer, Ring 57, 
Sagagggggggggggggde 

Alle Sorten zweckmäßige Wollzüchen⸗ & 
Leinwand find zu den billigſten Preis 1% 


ſen zu haben bei 
B. Wiener, 8 
Karlsplatz⸗ und goldene Radegaſſen⸗ 
1 Ecke Nr. 17. N 
Bacdgggggedgeggeges 
: Anzeige. 

Meinen geehrten Geſchaftsfreunden mache 
ich die ergebene Anzeige, wie mein Lager von 
Dampf⸗Chokoladen aus der Fabrik J. S. 
Miethe in Potsdam, durch reichhaltige Zu⸗ 
führen wieder vollkommen fortirt iſt, und ich 
nunmehr im Stande bin, ſowohl die bei mir 
deponirten Aufträge ſofort zu realiſtren, als 
auch neue zur prompteſten Ausführung ent⸗ 
gegen zu nehmen. 


L. Schlefinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 
eld- Verkehr. 


'Capitalien verschiedener Höhe sind 
gegen hypothekarische Sicherheit zu 
4 Procent Zinsen zu vergeben, durch 
das Agentur-Comtoir von S. Militsch, 
Ohlauer Strasse Nr. 84. 


© 


er Pfandbrief⸗Coupons. 
Pfandbriefen, deren Aushändigung in Warſchau den 1. 


in der kürzeſten Zeit zu beſorgen. Breslau, den 11. April 


Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 


— H U Ʒäw᷑— — 


at c. beginnt, bin ich bereit, den reſp 
1840. 8 


— 


* Engliſcher, franzöſiſcher und italienischer 
„ zen pro Monat — 5 
Thaler, wird gründlich und grammatikalif 
ertheilt von 

dem Privat⸗Lehrer Brichta, 
Lehrer an beiden Handlungs⸗Inſtituten, 
Schuhbrücke Nr. 77, altes Rathaus. 
Penſionaire, die meiner — anvertraut 


werden, erhalten unentgeldlichen Sprach⸗Un⸗ 
terricht. 


Schnelderſche Badeſchränke 


und Bade⸗Apparate verkauft billigſt: Huber / 
Tiſchlermeiſter, Reuſcheſtraße in J Linden. 

Ein Stock mit einer Pirſchhornkrücke if 
von der Ohlauer bis Matthiasſtraße verloren; 
wer ihn im Beckſchen Kaffeebaufe abgiebl, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Die vorthellhaft gelegene und neu eingerich⸗ 
tete Brau⸗ und Brennerei zu Wilt 
ſchan iſt von Johanni d. J. ab zu verpad‘ 
ten und das Nähere daſelbſt zu erfahren. 

Wollſchilder, 
auch Thür⸗, Haus: und Klingelſchilder em 
pfehlen: Hübner und Sohn, Ring 32. 
Des Bonnes frangaises 
peuvent &tre placdes avantageusement: 


S’adresser à l’Agentur-Comtoir de 
Militsch, rue d’Ohlau Nr. 84. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. April. Hotel de Saxe: HP 
Gutsb. Bar. v. Welczeck a. Laband, v. Ar 
nold a. Grodzisko, v. Parczewski a. Ocionz, 
Jentſch a. Seichau. HH. Gutsp. Urbane 
wicz a. Danis zyc, König a. Schildberg, MA 
junke a. Ladzice. Hr. Kontrolleur Naumann 
a. Rawicz. Hr. Oekonom Harde a. Pont 
witz. Hr. Inſp. Fändrich a. Oſſig. Herr 
Thierarzt Schiffer a. Oels. — Gold. Ber 
ter: Hr. Gutsp. König a. Bartoscewitz. HH. 
Ober⸗Amtm. Fritſch a. Peterwitz, Gottſchling 
a. Trachenberg. Hr. Gutsb. Biebrach ur 
Hr. Kommiſſionsrath Münzer a. Guhrwitz. 
Fr. Gutsb. Heyer a. Tſchammendorf. = 
Gold. Gans: Fr. Gutsb. v. Wyganowska 
a. dem Gr.⸗ Herz. Poſen. Hr. Geh. Kom⸗ 
merzienrath Treutler a. Neu⸗Weißſtein. Hr. 
Fabrikbeſiger Lindheim a. Ullersdorf. Herr 
Gutsb. Bar. v. Lüttwitz a. Mittelſteine.— 
Gold. Krone: Hr. Gutsb. ndner aus 
Langenöls. Hr. Kfm. Haupt a. Wüſtewalters 
dorf. — Gold. Löwe: Hr. Kfm. unger a. 
Freiburg. — Drei Berge: HH. Kaufl. 
Volbeding a. Leipzig, Steiner a. Reichenbach, 
Horrwitz a. Haynau, Hanke a. Grünberg. — 
Gold. Schwert: Hr. Kfm. Bechtel a. Ha⸗ 
nau, Despont a. Lyon. — Blaue Hirſch! 
HH. Gutsb. Wiesner a. Paſterwitz, v. Mas 
lowski a. dem Gr.⸗ Herz. Poſen, Teller aus 
Ober⸗Güttmannsdor. HH. Kfl. Leuſchner 4. 
Waldenburg, Hoffmann aus Rawicz. Be⸗ 
amtenfrau Wentzel a. Warſchau. Hr. DA 
mainenpächter Schuch a. Wehrſe. Hr. Wirth? 
ſchaftsdirekt. Lorenz a. Stolz. Hr. Oberamt⸗ 
mann Müller a. Borganie. — Rauten? 
kranz: DH. Kfl. Kuſchke a. Krotoſchin, Behn 
a. Offenbach, Hüttner a. Düren. — Weiße 
Adler: Hr. Kanzler Leſſing a. Wartenberg · 
Hr. v. Maltitz a. Jakobsdorf. HH. Gutsb. 
v. Karsnicki a. Lubezin, Bar. v. Richthofen 
a. Gäbersdorf. Hr. Kammerherr v. Pritt⸗ 
witz a. Minkowski. Hr. Oberamtm. Mentzel 
a. Kottwitz. Hr. Wirthſchafts⸗Direktor Cre⸗ 
tius a. Freyhan. Hr. Kfm. Breslauer aus 
Brieg. Hr. Lieut. Proske a. Beuthen. Dr 
Direktor Grundmann aus Kattowitz. Hert 
Rittm. Bar. v. Reitzenſtein a. eg 
— Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. Beuth“ 
ner a. Leobſchütz, Deutſch a. Neuſtadt, Schle 
ſinger a. Gleiwitz, Danziger a. Ratibor, Lau 
u. Beyer a. Brieg, Pringsheim a. Ohlau. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Sammelſon 
u. Kaufmannsfr. Gabrielli a. Krakau. Her 
v. Stößer u. Hr. Lieut. Vogel a. Reife: 
Hr. Oberamtm. Sander a. Herrnſtadt. Hr. 
Kammerherr v. Teichmann a. Kraſchen. Hh. 
Gutsb. Brieger as Loſſen, Sachſe a. Seifers⸗ 
dorf. Hr. Apoth. Oberländer a. Landes hut. 
— Deutſche Haus: Hr. Part. Reinhold 
a. Berlin. Hr. Kfm. Kreſtits a. Banath 
Hr. Ober⸗Steuer⸗Rend. Pietſch a. Leobſchüß⸗ 
Hr. Inſp. Thiele a. Roſenthal. 

Privat Logis: Hummerei Nr. 3, Hr. 
Ober⸗Amtm. Jenke a. Kariſch. Stockgaſſt 
Nr. 17, Hr. Lieut. Böhr a. Ibsdorf. RG 
ſenthalerſtraße Nr. 10, Hr. Gutsb. Skor ewoli 
u. v. Modlibowski a, dem Gr.⸗ Herz. Poſen. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


5 Khermometer 5 

27. April 1840. Barometer — 5 5 — Wind. G:wöll, 

| 3.8 | Inneres, | Äußeres. Just 
Morgens 6 hr. 27, 1092 4 9,4 |+ 5, 8 , 2 IN. 0 heiter 

„ 9 ußr. 2, 1079 + 10, 6 T 11, % 8 2 [N. 0% 
Mittags 12 Uhr. 27% 10,46 + 11,9 |+ 1 4 % 5 ANW. 4% ge 
Rachmitt. 8 Uhr. 27, 9,680 ＋ 13,8 17, % 7 8 [NRW. 14, Schleiergen 
Abends g uhr. 27, 9,05 + 18,0 1e, 3, 4 [NW. 7 heiter 
Minimum + 5, 8 Rarmum + 17, 0 (Tempe ratut) Oder T 13/5 


